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»Informieren, diskutieren,
inspirieren - fur eine
gemeinwohlorientierte
Stadtentwicklung im
Sinne der Neuen Leipzig-
Charta.«

Klara Geywitz
Bundesministerin flr Wohnen, Stadtentwicklung
und Bauwesen

Liebe Leserinnen und Leser,

als die Neue Leipzig-Charta im November
2020 verabschiedet wurde, war dies ein Meilenstein
in der européischen Stadtentwicklungspolitik. Stadte
und Gemeinden verfiigen seitdem iiber ein neues
strategisches Rahmenwerk fiir eine gemeinwohl-
orientierte, integrierte und nachhaltige Stadtent-
wicklung.

Bereits die Leipzig-Charta von 2007 setzte
entscheidende Impulse fiir eine integrierte Stadtent-
wicklung in Deutschland und ganz Europa. Die Welt
hat sich seitdem ein ganzes Stiick weitergedreht.
Gesellschaft, Klima, Wirtschaft - auf fast allen politi-
schen Handlungsfeldern hat der Verdnderungs- und
Anpassungsdruck zugenommen. Gerade Fragen des
sozialen Zusammenhalts und der Digitalisierung ge-
winnen in der Stadtentwicklung mehr und mehr an
Bedeutung.

Die Neue Leipzig-Charta ist als Reaktion auf
diese verdnderten Rahmenbedingungen entstan-
den. Mehr als zwei Jahre haben Expertinnen und
Experten aus Wissenschaft, Politik, Verwaltung und
kommunaler Planungspraxis in einem intensiven
europdischen wie nationalen Dialogprozess daran
gearbeitet.

Ziel der Neuen Leipzig-Charta ist es, unsere
Stddte auch zukiinftig robust und lebenswert zu ge-
stalten. An den Dimensionen der gerechten, griinen
und produktiven Stadt ausgerichtet, konzentrieren
sich ihre Prinzipien guter Stadtentwicklung beson-
ders auf partizipative und ko-produktive Ansitze vor
Ort. Damit greift die Charta das grof3e Potenzial auf,
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das die Stddte seit jeher auszeichnet: ihre transfor-

mative Kraft. Dieses Potenzial zu entfalten und damit
die Handlungsfahigkeit der Stidte zu stérken, ist das
zentrale Anliegen der Neuen Leipzig-Charta.

Gerade in Krisenzeiten, in denen globale
Fragen auch auf lokaler Ebene beantwortet werden
miissen, brauchen Stddte und Gemeinden Unterstiit-
zung auf allen Ebenen und von allen Ebenen - ob re-
gional, national oder européisch. Diese ebeneniiber-
greifende Kooperation mit dem Ziel, die kommunale
Ebene zu stirken, ist ein weiterer Kerngedanke der
Charta. Starke Stiddte sind zu jeder Zeit handlungs-
fahig, konnen auf geeignete rechtliche und finanzi-
elle Rahmenbedingungen zuriickgreifen und mit gut
ausgebildetem Personal Infrastrukturen, 6ffentliche
Dienstleistungen und Daseinsvorsorge im Sinne des
Gemeinwohls steuern. Alle Ebenen tragen dazu bei,
diese Ziele zu erreichen.

Mehr als drei Jahre nach ihrer Verabschie-
dung kommt es auch zukiinftig darauf an, die Neue
Leipzig-Charta mit Leben zu fiillen. Auf euro-
paischer Ebene wurde hier bereits viel erreicht:
Die EU-Strukturfonds beziehen sich in ihrer stidti-
schen Dimension klar auf die Prinzipien der Neuen
Leipzig-Charta. Das europdische Programm URBACT,
das den Erfahrungsaustausch zwischen Stadten for-
dert, nutzt die Charta als inhaltliche Leitlinie. Und
die Partnerschaften im Rahmen der Urbanen Agenda
fiir die EU arbeiten daran, die Rahmenbedingungen
auf europdischer Ebene im Sinne der Charta zu ver-
bessern.

Foto: BMWSB/Henning Schacht



Flankiert werden die europdischen Bestre-
bungen seit 2022 durch die G 7 Staaten mit der in Pots-
dam aus der Taufe gehobenen neuen Initiative der
G7 Stadtentwicklungsministerinnen und -minister.
Gemeinsam wollen die G 7 Staaten der besonderen
Verantwortung gerecht werden, den notwendigen
Umbau der Stddte beispielhaft und in gegenseitiger
Verstindigung anzugehen. Auch die deutsche Stadt-
entwicklungspolitik hat sich mehr und mehr an den
Leitgedanken der Neuen Leipzig-Charta ausgerich-
tet. Unser Ziel ist es nun, die wesentlichen Inhalte
der Charta auch im Baugesetzbuch rechtlich zu ver-
ankern. Auch das wird die integrierte Stadtentwick-
lung weiter stidrken. Die Bundesregierung arbeitet
derzeit an einem entsprechenden Vorschlag.

Zugleich geht es auf nationaler Ebene weiter
darum, Geist und Buchstaben der Neuen Leipzig-
Charta unter Fachleuten unterschiedlicher Diszi-
plinen, in Stidten aller GroRenordnungen und bei
all jenen, die am ,Stadtmachen” beteiligt sind, be-
kannt zu machen. Damit die Charta nicht nur von
jenen diskutiert wird, die ohnehin schon ,dabei”
sind. Und damit mdglichst viele Beteiligte den wich-
tigen néchsten Schritt - vom Denken zum Handeln -
gehen konnen.

Zu diesem Zweck hat die Nationale Stadt-
entwicklungspolitik vor zwei Jahren eine Kom-
munikationsoffensive gestartet. Denn obwohl viel
getan wurde, um die Charta lesbar zu gestalten
und iibersichtlich zu gliedern, bleibt sie doch ein
Fachdokument und Ergebnis eines europaweiten
Abstimmungsprozesses. Umso wichtiger sind Kom-
munikation und Vermittlung.

Informieren, diskutieren, inspirieren: Die-
ser Dreiklang war Grundlage der Kommunikations-
strategie zur Neuen Leipzig-Charta. An erster Stelle
stand dabei die umfassende Information zur Idee,
zu den Inhalten und Zielen. Entscheidungstriger
und Praktiker vor Ort wurden ebenso adressiert wie
Akteure der Zivilgesellschaft.

Dabei wurde berticksichtigt, dass sich seit
2007 nicht nur das Themenspektrum der Stadtent-
wicklung verdndert hat, sondern auch neue Infor-
mationsquellen und Mediennutzungsgewohnheiten
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hinzugekommen sind. Diese Verdnderungen wurden
als Chancen fiir den fachlichen Wissenstransfer be-
griffen. Zahlreiche Kommunikationsangebote - etwa
ein Podcast oder eine Webinar-Reihe - erlaubten es,
die abstrakten Inhalte der Charta fiir verschiedene
Zielgruppen anschaulich und in unterschiedlicher
Tiefe aufzubereiten. Tiefergehende fachliche Inhal-
te wurden iiber Experteninterviews, die Bundes-
kongresse Nationale Stadtentwicklungspolitik, den
Hochschuldialog oder Vernetzungstreffen geteilt.
Der Diskurs vor Ort wurde mit Infopostern, Broschii-
ren, Filmen oder Literaturtipps unterstiitzt.
Medieniibergreifend wurden regelmillig
neue praxisnahe Beispiele, Erfahrungen und weiter-
gehende Informationen bereitgestellt, um einerseits
zu zeigen, wie die Neue Leipzig-Charta vor Ort ganz
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im Sinne des Mottos ,,macht Stadt gemeinsam!“ dau-
erhaft wirksam werden kann und um anderseits zum
Nachmachen anzuregen.

Die vorliegende Broschiire vermittelt an-
schaulich und praxisnah, wie liber einen lingeren
Zeitraum ein roter (Informations-)Faden gespannt
werden kann, um unterschiedliche Zielgruppen
zu informieren, zum Dialog und zum Handeln im
Sinne der Neuen Leipzig-Charta zu befdhigen. Damit
ist sie nicht nur ein Riickblick auf eine gelungene
und nachwirkende Kommunikationsoffensive fiir die
Praxis, sondern auch eine praktische Anregung und
Hilfestellung fiir neue Wege der Kommunikation und
Vermittlung im Prozess der gemeinwohlorientier-
ten Stadtentwicklung. Denn gemeinwohlorientierte
Stadtentwicklung braucht Aufmerksamkeit, Infor-
mation und Aufkldrung - jetzt und in den kommen-
den Jahren, in denen wir die Weiterentwicklung
unsere Stadte und Gemeinden gemeinsam, ebenen-
iibergreifend und integriert angehen.
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Einleitung

Eine Kommunikations-
offensive fur die
Neue Leipzig-Charta

Franziska Eidner, Kascha Lemke und Andrea Nakath
EINSATEAM, Berlin

ie Neue Leipzig-Charta ist ein richtungs-
weisendes Dokument. Als klares, EU-weites

- Bekenntnis zu gemeinwohlorientierter
Stadtentwicklungspolitik und zur Stirkung kommu-
naler Handlungsfahigkeit ist es wichtige Grundlage
fiir zukiinftiges stadtpolitisches Handeln - auch auf
nationaler Ebene.

Flir die Aktivitdten und die Ausrichtung der Natio-
nalen Stadtentwicklungspolitik ist die Neue Leipzig-
Charta grundlegend - schlielich wurde die Gemein-
schaftsinitiative von Bund, Lidndern und Kommunen
auf Grundlage der Leipzig-Charta 2007 ins Leben
gerufen. Und mit der Novellierung der Charta ging
deshalb auch ein umfassender Erneuerungs- und
Aktualisierungsprozess der Nationalen Stadtent-
wicklungspolitik einher, der unter anderem auch die
Frage nach zeitgemifler und zielgruppengerechter
Kommunikation fokussierte.

Die Plattform:
Die Nationale Stadtentwicklungspolitik

Die Ende 2019 beauftragte ,Kommunikationsoffensi-
ve“ war daher nicht nur mit dem Ziel verkniipft, die
Neue Leipzig-Charta und das dahinter stehende kom-
plexe Themenfeld aufzubrechen und in verstandliche,
zielgruppengerechte Sprache zu iibersetzen sowie
dafiir innovative motivierende und inspirierende
Kommunikationsinstrumente zu entwickeln und um-
zusetzen. Von vorn herein sollte auch die Nationa-
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len Stadtentwicklungspolitik bekannter werden, ihr
Potenzial als Plattform fiir Stadtmacher und Stadt-
macherinnen {iber die engeren Fachkreise hinaus
erhoht, als Netzwerk gestédrkt und in der Sichtbarkeit
verbessert werden.

Was mit der Kommunikationsoffensive fiir die Neue
Leipzig-Charta entwickelt und umgesetzt wurde,
sollte also auch gleichzeitig die Ziele und Angebote
der Nationalen Stadtentwicklungspolitik vermitteln.
Denn die Nationale Stadtentwicklungspolitik lebt vom
Dialog und Austausch. Sie versteht sich als Wissens-
plattform und lebendiges Netzwerk fiir integrierte
und gemeinwohlorientierte Stadtentwicklung. Sie
will Akteure aus der kommunalen Planungspraxis,
aus Verwaltung und Politik, aber auch aus der Zivilge-
sellschaft dazu inspirieren, sich fiir lebenswerte und
zukunftsfahige Stadte und Quartiere einzusetzen. Sie
fordert kreative Vorhaben und erprobt in Pilotprojek-
ten innovative Wege der integrierten, kooperativen
Stadtentwicklung und will damit gute Beispiele fiir
andere Kommunen und Akteure geben. Die Nationa-
le Stadtentwicklungspolitik ist eine Gemeinschaftsin-
itiative von Bund, Landern und Kommunen und setzt
so bisher einzigartig in Europa den ebeneniibergrei-

fenden Ansatz der Neuen Leipzig-Charta um.

Eine iibergeordnete Kommunikationsstrategie mit

der Leitidee ,,macht Stadt gemeinsam!“ und eine neue
Corporate Identity fiir die Nationale Stadtentwick-

lungspolitik waren bereits 2019 erarbeitet worden.



» Ziel der Kommunikationsoffensive
ist es, die Akteure der Stadt-
entwicklungspraxis in Deutsch-
land durch gezielte Information
und innovative Kommunikations-
instrumente auf die aktuellen
Herausforderungen, Prinzipien und
Losungsansatze der weiterent-
wickelten Leipzig-Charta zur nach-
haltigen europaischen Stadt
aufmerksam zu machen und Wege
zur Umsetzung aufzuzeigen.«

Bundesinstitut fur Bau-, Stadt- und Raumforschung

Nun galt es, diese mit der Kommunikationsoffensive
fiir die Neue Leipzig-Charta in zeitgemafe und mog-
lichste nachhaltige Kommunikationsmittel und -maf@-
nahmen zu tibersetzen.

Der Anlass: Die Neue Leipzig-Charta

Die Neue Leipzig-Charta wurde am 30. November
2020 von den fiir Stadtentwicklung verantwortlichen
Ministerinnen und Ministern der 27 EU-Mitglied-
staaten verabschiedet. Die Veroffentlichung der
Charta war der Anlass fiir die liber zwei Jahre anzu-
legende ,Kommunikationsoffensive®, die nicht nur
eine Kampagne fiir die neue EU-Leitlinie umfasste,
sondern auch die Nationale Stadtentwicklungspoli-
tik als Plattform und Netzwerk fiir integrierte Stadt-

entwicklung umfassend kommunizierte.

Die Charta war in regelmifSigen nationalen und euro-
paischen Arbeitsgruppen im Rahmen eines zweijahri-
gen Dialogprozesses erarbeitet worden. Beteiligt wa-
ren Stadtentwicklungsexpertinnen und -experten aus
Kommunen, Bundesldndern, Ministerien, Spitzenver-
bénden, lokaler Wirtschaft, Wissenschaft, Mitglied-
staaten, EU-Kommission und EU-Institutionen sowie
europaweiten Stiadteverbinden.
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Der vollstandige Wortlaut des Grundsatzpapiers mit
dem Titel ,Die Neue Leipzig-Charta: Die transforma-
tive Kraft der Stddte fiir das Gemeinwohl“ und eines
daran ankniipfenden Umsetzungsdokuments wurde
erstmals wihrend des Ministertreffens am 30. Novem-
ber 2020 offentlich vorgestellt. Unmittelbar danach
fand - aufgrund der Covid-19-Pandemie ausschlief3-
lich digital - eine Fachtagung der Nationalen Stadtent-
wicklungspolitik zur Neuen Leipzig-Charta statt.

Ausgehend davon sollte die Neue Leipzig-Charta
und die damit verkniipften Inhalte nun der Stadtent-
wicklungspraxis vermittelt werden. Was steht drin in
der Charta? Welche Fragen verkniipfen sich mit der
Umsetzung auf nationaler und europidischer Ebene?

LITERATURTIPPS

Eine ausfuhrliche Dokumentation
des nationalen und européischen
Dialogprozesses finden Sie in
folgender Publikation:

Die Neue Leipzig-Charta:
Entstehungsprozess und Ergebnis
Hrsg. vom Bundesinstitut far

Bau-, Stadt- und Raumforschung
ISBN 978-3-87994-536-8

Kostenlos bestellbar unter
publikationen.bbsr@bbr.bund.de

oder als PDF-Download unter -


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Plattform/macht-Stadt-gemeinsam/nlc_infopaket/nlc_infopaket_artikel/bbsr_nlc-entstehung.pdf
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Mehr Zur.
Kommunikat:
machtstadtgemein

kationsoffensive
sam.de

Wo und wie entfaltet sich die ,transformative Kraft
der Stadte“? Wie lasst sich das, was die Neue Leip-
zig-Charta als Leitlinie fiir integrierte und gemein-
wohlorientierte Stadtentwicklung fordert, im Alltag
umsetzen?

Die Publikation:
Dokumentation, Reflexion und Inspiration

Die vorliegende Publikation dokumentiert zum
einen die Formate der Kommunikationsoffensive,
reflektiert deren Konzeption und Umsetzung. In
den ersten drei Kapiteln fokussieren wir jeweils die
unterschiedlichen Vermittlungsziele der Kommuni-
kationsoffensive, die gleichzeitig auch fiir die einzel-
nen Umsetzungsphasen stehen: vom ,Informieren
und Veranschaulichen®, zum , Diskutieren und Inspi-
rieren“ und schlielllich zum ,,Aktivieren und Initiie-
ren, wobei die letzte Phase wegen der COVID-19-Pan-
demie immer wieder neu justiert werden musste.
Ein ,Arbeitsgesprach” zu jeweils unterschiedlichen
Schwerpunkten mit dem Projektleitungsteam der
Nationalen Stadtentwicklungspolitik aus dem Bun-

LITERATURTIPP

Inspirierende Interviews und
Reportagen zu den Pilotprojekten
der Nationalen Stadtentwicklungs-
politik bietet das zwei Mal im Jahr
erscheinende Magazin stadt:pilot.

Kostenlos bestellbar unter
publikationen.bbsr@bbr.bund.de

oder als PDF-Download unter -
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desinstitut fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung
(BBSR) leitet die Kapitel des Hauptteils ein. Vom
Infoplakat und Erklarfilm iiber den Podcast und die
Webinar-Reihe bis zum stadt:mobil stellen wir dann
die einzelnen Formate vor und geben praktische
Umsetzungstipps.

Zum anderen verweist die Publikation auf die Rele-
vanz von Vermittlung und Kommunikation fiir ge-
meinwohlorientierte Stadtentwicklung. Vor allem
mochte sie Anregungen fiir die Kommunikations-
praxis in Kommunen, Verbanden und Initiativen
geben. Deshalb blicken wir im vierten Kapitel iiber
die Kommunikationsoffensive hinaus und beleuch-
ten exemplarisch die Vermittlungspraxis in den Pi-
lotprojekten der Nationalen Stadtentwicklungspoli-
tik. Neben einem Kommunikationswissenschaftler
kommen dazu auch fiinf Praktikerinnen und Prakti-
ker aus Verwaltungen und Zivilgesellschaft zu Wort,
die beispielhaft fiir all diejenigen stehen, die tdglich
Stadt gemeinsam machen und dabei die ,transfor-
mative Kraft der Stadte fiir das Gemeinwohl“ vermit-
teln und beférdern.

EINSATEAM war von April 2020 bis Januar 2023 mit der Entwick-
lung und Umsetzung der Kommunikationsoffensive fur die Neue
Leipzig-Charta beauftragt. Architektur, Stadt und Gesellschaft
sind die inhaltlichen Schwerpunkte der themenorientiert
arbeitenden Kommunikationsagentur.

Abbildungen: BBSR/EINSATEAM


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Plattform/Veroeffentlichungen/Magazin-stadt-pilot/magazin_stadtpilot_node.html

Unsere Formate zur Neuen Leipzig-Charta

Um die Inhalte der Neuen Leipzig-Charta zu vermitteln
und zu ihrer Umsetzung zu inspirieren, starten wir

zahlreiche Kommunikationsangebote.

Zum Artikel —>

Unser Infopaket zur Neuen Leipzig-Charta

Vom Infoposter Uber die Charta im Pocketformat bis
zum Erklarfilm - wir bieten ihnen eine Vielzahl von
Infomaterialien zur Neuen Leipzig-Charta.

Zum Artikel —>

“lch mache Stadt gemeinsam, weil..."

Unsere Portratserie stellt Menschen vor, die sich fir
integrierte Stadtentwicklung engagieren. Sie sind
Partner, initiieren gemeinwohlorientierte
Quartierprojekte oder fordern den Austausch Uber
regionale und nationale Grenzen hinweg.

Zum Artikal —

Unterwegs mit dem stadt:mobil

Das ,stadt:mobil” bietet umfangreiche
Informationsangebote zur Neuen Leipzig-Charta. Es
tourt durch Deutschland und kann von Kommunen

ausgeliehen werden,

Zum Artikel =3

Webinar-Reihe stadt:impuls

Praxis-Wissen fiir die Mittagspause: die Webinar-Reihe
zur integrierten Stadtentwicklung. Jetzt kostenfrei
anmelden!

Zum Artikel =

Podcast stadt:radar

stadt:radar ist der Podcast rund ums Stadtmachen,
Stadtdenken und Stadtentwickeln. Den inhaltlichen
Rahmen flr die monatlich erscheinenden Folgen bildet
die Neue Leipzig-Charta.

Zum Artike| =>
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Uber die Rolle von guten, anschaulichen
Geschichten und zielgruppengerechten
Formaten in der Fachkommunikation:

Die Charta fur die Handtasche, als Hingucker
im Buro, in bewegten Bildern, far unterwegs
und zum Download.

= "ll W‘ﬂ i |
i — GEMEINWOHL.

ﬁ.rjh i

l"‘

RU[IIIKTIVE STMITI "“‘émmum\; J

o '

‘:\-!'
.l‘



r

Arbeitsgesprach

Welche Rolle spielt in der Fach-
kommunikation eine ,gute Geschichte”,

Herr Willinger?

Stephan Willinger arbeitet als
Stadtforscher am Bundesinsti-
tut fur Bau-, Stadt- und Raum-
forschung (BBSR). Von Beginn
an begleitet er als Projektleiter
die Nationale Stadtentwick-
lungspolitik. Er forscht zudem
zu zivilgesellschaftlichen
Projekten, ihren Motiven und
Geschichten, Herausforderun-
genund Chancen.

Welche Rolle spielt in der Fachkommunikation eine ,gute Geschichte®,
Herr Willinger?

Eine gute Geschichte spielt eine entscheidende Rolle, die allerdings oft
ignoriert wird. Sowohl in der Praxis wie in der Forschung haben wir uns viel
zu lang darauf verlassen, dass unsere heroischen Entwiirfe oder unsere beein-
druckenden Erkenntnisse fiir sich sprechen und alle iiberzeugen. Das hat schon
frither kaum funktioniert, und heute angesichts der Vielzahl medialer Botschaf-
ten noch weniger. Erfolgreiche, also wirkungsvolle Kommunikation bedarf der
guten Geschichte, damit die Zielgruppe angesprochen wird und aus dem weiflen
Rauschen sinnvolle Informationen empfangen kann. Besonders wichtig sind da-
fiir zwei Kriterien: die Verstiandlichkeit und die Anschlussfahigkeit in Bezug auf
den eigenen Tatigkeitsbereich.

Kann man eine Leitlinie wie die Leipzig-Charta Gberhaupt erzahlen?

Ja! Und man kann nicht nur dariiber erzdhlen, man muss. Nicht nur auf
Bundesebene, in jeder Stadt gibt es eine Vielzahl an Konzepten, deren Inhalte
zwar meist den formellen Anforderungen geniigen, aber kaum eine Grundlage
fiir politische und stadtgesellschaftliche Diskussionen bilden. Aber Leitlinien,
Konzepte, und Strategien werden nur lebendig durch die Geschichten und Dis-
kussionen, zu denen sie uns veranlassen. Im Erzédhlen eignen wir sie uns an und
verdndern sie so, dass sie fiir uns Bedeutung haben. Genauso haben wir es mit
den verschiedenen Erzdhlformaten fiir die Neue Leipzig-Charta gemacht: vom
Erklarfilm bis zum Podcast. Wir haben die ,transformative Kraft der Stiadte fiir das
Gemeinwohl“ - eine zentrale Formulierung in der Charta - und damit die Stadt
als Aktionsfeld in einer Collage visualisiert, die viele kleine Geschichten erzéhlt.

Stddte besitzen ja dann transformative Kraft, wenn sie geschickte Prozesse
organisieren, schlagkriftige Organisationsformen entwickelt haben oder eine
ambitionierte Planungskultur. Das ist aber - wie so vieles bei unseren komplexen
Herausforderungen - unsichtbar, es erzeugt keine Bilder in unseren Képfen. Und
so ist es kein Wunder, dass fiir viele Menschen Stadtentwicklung eine Blackbox
ist, in der Biirokraten die Verantwortung hin und herschieben. Um Mitwirkung
zu ermoglichen miissen Herausforderungen und Losungsansatze greifbar wer-
den, und das geht mit Bildern, mit Metaphern und spannenden Geschichten. Die
sollten aber nicht aus der Perspektive des allwissenden Planers erzdhlt werden,
sondern offen, bunt, vielfaltig, und zeigen, dass jeder ein Stadtmacher sein kann.

Informieren und Veranschaulichen

Foto: BBSR/OSTKREUZ: Dawin Meckel



Inwiefern ermdéglicht die visuelle Ebene neue Méglichkeiten, die Botschaf-
ten der Neuen Leipzig-Chartain die Praxis zu tragen?
Geschichten erzdhlt man nicht nur mit Worten. Bilder sind ein entschei-

dendes Mittel, um Inhalte zugénglich zu machen und im Gehirn zu verkniipfen.

Und vielleicht sind sie sogar noch besser als Geschichten dazu geeignet, die Viel-
faltund Widerspriichlichkeit heutiger Stddte darzustellen. Geschichten werden ja
doch meist linear erzihlt, Bilder dagegen sind offen fiir unterschiedliche Sicht-
weisen. Das zeigt die Collage zur Neuen Leipzig-Charta, mit der wir versucht ha-
ben, die Komplexitit der Stadt einzufangen, die Risiken und Herausforderungen,
aber auch die Schonheit und Atmosphire.

Die Neue Leipzig-Charta wird im Stadtraum sichtbar:
Instagrambeitrag zu Posteraktion in Weimar (rechts),
Collagenmotiv in Berlin (unten)

Nachricht senden

Bild: BBSR/EINSATEAM

»Bilder sind vielleicht sogar noch besser
als Geschichten dazu geeignet, die Vielfalt
und Widerspruchlichkeit heutiger Stadte
darzustellen.«
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Visuelle Leitidee

Die Neue Leipzig-Charta
als Collage

uch wenn es sich bei der Neuen Leipzig-

Charta nicht um ein klassisches Forschungs-
ergebnis handelt, so lasst sich die Vermittlung der
Charta und ihrer Inhalte im Rahmen der Aktivitidten
des Bundesinstituts fiir Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung durchaus als Form der Wissenschaftskom-
munikation klassifizieren.

Als ,strategisches Grundsatz- und Rahmendoku-
ment“! auf EU-Ebene ausgearbeitet und formuliert,
ging es im Rahmen der Kommunikationsoffensi-
ve darum, die teilweise sehr abstrakt formulierten
Prinzipien und Handlungsempfehlungen an die-
jenigen zu vermitteln, die in den Kommunen vor
Ort Stadt entwickeln: also nicht nur an Fachplane-
rinnen und -planer, sondern an Menschen aus der
Kommunalpolitik und/oder aus zivilgesellschaftli-
chen Organisationen. Und so ldsst sich auch die Ent-
scheidung, in der Vermittlungsstrategie von Beginn
an auch stark auf ein visuelles ,Storytelling®, auf die
Entwicklung eines vielschichtigen vor allem visuell
vermittelten Narratives zu setzen, im Kontext der
Bedeutung visueller Kommunikation in der Wissen-
schaftskommunikation betrachten.

Visuelle Kommunikation in Forschung und
Wissenschaft

Was die US-amerikanische Kreativitits- und Wissen-
schaftsforscherin Anne Roe bereits 1952 konstatierte,
namlich: ,Nothing in science has any value to society
if it is not communicated“? gilt heute mehr denn je.
Die steigende Relevanz von Wissenschaftskommuni-
kation als ,allgemeinverstindliche, dialogorientier-
te Kommunikation und Vermittlung von Forschung
und wissenschaftlichen Inhalten an Zielgruppen
aullerhalb der Wissenschaft“3, haben wir alle spi-
testens in der COVID-19-Pandemie in unserem per-
sonlichen Alltag erfahren. Wissenschaftskommu-
nikation ist mittlerweile integraler Bestandteil der
Forderpraxis der Bundesforschungsministeriums4,
Gegenstand von Forschung und Lehre sowie beruf-
licher Spezialisierung.

Die Rolle der visuellen Kommunikation fiir die Ver-
mittlung wissenschaftlicher beziehungsweise fach-
spezifischer Inhalte wurde in der Forschung vor allem
im Zusammenhang mit der zunehmenden Relevanz
sozialer Medien und des allgemeinen Rezeptionsver-
halten betrachtet. Ubergeordnet hat beispielweise
die Kommunikationswissenschaftlerin Julia Metag
verschiedene Strategien zur visuellen Darstellung
von Wissenschaft und deren Wirkung untersucht
und zusammengefasst5, Cigdem Bozdag und Sigrid
KannengiefBers haben sich vor allem mit dem ,Visual
Storytelling” in Foren, Blogs und sozialen Netzwerken
auseinandergesetzt, Jenal, Kiithne und Weber haben
sich unter anderem mit der Macht der Bilder in par-
tizipativen Planungsprozessen beschiftigt? und Me-
lanie Schifer hat das Potenzial von Instagram in der
Wissenschaftskommunikation8 untersucht.

Diese und andere Beitrige unterstreichen, dass eine
wichtige Grundlage erfolgreicher Wissenschaftskom-
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munikation im Zeitalter der ,ikonozentrierten Kom-
munikation” eine starke visuelle Vermittlungsstrate-
gie ist. Deshalb war die Entwicklung eines visuellen
Narratives fiir die ,,Neue Leipzig-Charta“ auch ein ele-
mentarer Bestandteil der Kommunikationsstrategie.
Die besondere Herausforderung bestand darin, ei-
nerseits der Komplexitit des Vermittlungsgegenstan-
des und den Absendern der Kommunikation - eine
Forschungsinstitution, ndmlich das Bundesinstitut
fiir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR), und ein
Bundesministerium - gerecht zu werden und ande-
rerseits ein wirkungsstarkes Bildmotiv zu entwickeln.

Visuelles Narrativ: Die Stadt als Aktionsfeld

Wie lésst sich die ,transformative Kraft der Stadte®,
wie lassen sich die Handlungsfelder und Prinzipi-
en guter Stadtentwicklungspolitik wie sie die Neue
Leipzig-Charta beschreibt, visualisieren? Welches
visuelle Narrativ konnte hier zugrunde liegen?

Mit der in der Neuen Leipzig-Charta gewdhlten For-
mulierung der ,transformativen Kraft der Stidte fiir
das Gemeinwohl“ legt das Leitdokument selbst be-
reits Grundlagen fiir ein Narrativ - die Stadte werden
zu Akteuren im Kampf fiir das Gemeinwohl, fiir grii-
nere, gerechtere und produktivere Stidte®. Der Stadt-
forscher Stephan Willinger hat zum Thema ,,Urbaner
Narrative“ unter anderen verschiedene Pilotprojekte
der Nationalen Stadtentwicklungspolitik sowie Stadt-
entwicklungsinitiativen begleitet und ihre Vermitt-
lungsstrategien untersucht. Er hat unter anderem 15
Tipps fiir einen ,Narrativen Urbanismus®1® verfasst,
die auch als Grundlage fiir die Entwicklung des vi-
suellen Storytellings hilfreich sein kdnnen: ,Keine
Angst vor Komplexitdt! Geschichten miissen (und
konnen) nicht von allen gleich verstanden werden,
um Impulse zu erzeugen®, heillt es da beispielwei-
se, oder ,Vermeiden Sie, in Geschichten strahlende
Zukiinfte heraufzubeschworen, die angeblich (durch
Experten, durch Pléne, ...) erschaffen werden “, und
»Erzdhlen Sie Geschichten, die Losungen anbieten
ohne alles vorwegzunehmen und die offen sind, um
sich weiter entwickeln zu konnen.”

In diesem Sinn haben wir uns fiir die Collage, fiir
die Darstellung der Stadt als komplexes Aktionsfeld
entschieden, in dem sowohl die Handlungsfelder ge-
meinwohlorientierter Stadtentwicklungspolitik als
auch die Akteure und Prinzipien auf verschiedenen
Schauplitzen assoziationsreich dargestellt werden.
Die Collage bietet die Moglichkeit des Hinein- und
Herauszoomens, die Einbindung plakativerer Motive
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Formate

Vom Erklarfilm bis zum
Taschenbuch

Das Narrativ der Stadt-Collage und das daran
gekoppelte visuelle Erscheinungsbild diente
im Laufe der Kampagne als Ausgangspunkt
und visuelle Klammer fiir unterschiedliche
Vermittlungsmedien, die fiir unterschiedliche
Kanale, Zielgruppen und Verwendungszwecke
entwickelt wurden.

r
Informationsmaterial
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Neue Leipzig-Charta im Infoposter zur Neuen
Pocket-Format Leipzig-Charta
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Erkiarfilme zur Neuen Die Neue Leipzig-Charta:
Leipzig-Charta Entstehungsprozess und
Ergebnis
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https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Plattform/macht-Stadt-gemeinsam/nlc_infopaket/infopaket_node.html

Infoposter

Das Infoposter fasst auf der Posterriickseite die wichtigsten Inhalte der Neu-
en Leipzig-Charta zusammen. Die Vorderseite bildet grof3flichig das gesam-
te Collagenmotiv ab. Das Poster wurde im Friihjahr 2021 in verschiedenen
Fachmedien (u.a. Stadtbauwelt, Die Planerin, Stiadtetag Aktuell) beigelegt
und bei Fachveranstaltungen verteilt. Zudem ist es iiber die Internetseite
der Nationalen Stadtentwicklungspolitik kostenfrei erhéltlich. Die Verof-
fentlichung des Posters wurde zudem auf Instagram mit einer Mitmachak-
tion: ,Wo héngt dein Infoposter?“ begleitet.

o]

Vielen Dank an

Beitrage im Rahmen der Instagram-Fotoaktion:
,Wo hangt dein Infoposter?*

seLieTesTE BsTRAGE
#neueleipzigoharta

Gefdilit immovielien, frauke_burgdortf und 32
weiteren Personen

Iehrgebiet_stdth ... wenn die Universitsten
muss

dhe digitale Pianwand! ... &ln Dankeschon an dis
Ebauvelt Lir die Beilage <y °, éneveleipzigcharta

i
Ediegerechlestadt #5106

Die »Neue Leipzig-Charta« - Ideen fiir
Bochums Innenstadt?

VERGFFENTLICHT AM |4, OKTOBER 2021 VON STADT F(R ALLE

m Q ® 8 6

Beispielhafte Weiternutzung:
Veranstaltungsankindigung
einer Stadtmacherinitiative in
Bochum
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Share-Pics,
Beutel &
Aufkleber

Um eine einfache Nutzung und Ver-
breitung der Bildmotive zu ermog-
lichen, wurden einzelne Leitmotive
als Downloads und bereits optimiert
fiir unterschiedliche Anwendungen
auf der Internetseite der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik angeboten
und Jutebeutel sowie Aufkleber mit
ihnen bedruckt und im Rahmen von
Veranstaltungen der Nationalen Stadt-
entwicklungspolitik verteilt.

bmbsra wtd mschbiarbamber
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Social-Postings verschiedener Nutzerinnen
und Nutzer mit den Kommunikationsmitteln zur
Neuen Leipzig-Charta
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Chartaim
Pocketformat

Um die Wertigkeit der Charta und ihre Relevanz zu unter-
streichen, wurde der Originaltext der Charta nicht nur als
PDF-Download unmittelbar nach Verabschiedung verof-
fentlicht, sondern auch als handliches Pocket-Format ge-
staltet und gedruckt, so dass die Charta - wie etwa das
Grundgesetz oder die Erklarung der Menschenrechte -
stets auch visuell auf den Schreibtischen, in den Akten-
taschen, Handtaschen und Jutebeuteln von Stadtma-
chenden prisent ist. Uber die Webseite der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik kann die Pocketausgabe be- NATCRAES
stellt oder als barrierefreies PDF heruntergeladen wer-
den. Verteilt wird die Printausgabe zudem bei Veranstal-

tungen der Nationalen Stadtentwicklungspolitik in ganz
Deutschland.

Die Charta sichtbar machen: Einsatz im
Rahmen einer Webkonferenz (2021)

Erklarfilme

Die zentralen Inhalte der Neuen Leipzig-Charta wurden
in einem Erklarfilm (Konzept: EINSATEAM / Umsetzung:
Blynk) dargestellt. Der Film ist im Gesamten und in fiinf
einzelnen Auskopplungen zu unterschiedlichen Vermitt-
lungsschwerpunkten in der Mediathek der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik verfiigbar. Er wurde iiber so-
ziale Netzwerke verteilt und kam wiederholt bei Fach-
Zur Mediathek [Elsests Veranstaltungen wie dem Tag der Hochschulpolitik 2021
der Nationalen _ (digital), der Webkonferenzserie Cities Fit for Future 2021
Stadtentwick- Rty fidedii (digital) oder der Stadtmacherakademie Altenburg (2021)

. A, :
lungspolitik 3y zum Einsatz.
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https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Videos/DE/machtstadtgemeinsam/neueleipzigcharta.html




Was ist neu an der Charta? Was oder wer beflugelt
die transformative Kraft der Stadte? Wie abstrakte
Prinzipien und Handlungsfelder im Podcast,
Webinar oder Online-Portrat durch authentische
Protagonisten und konkrete Beispiele vermittelt
werden kdonnen.




r

Arbeitsgesprach

Wie kommt die Charta
In den aktuellen Fachdiskurs,

Frau Vogel?

Friederike Vogel ist Projekt-
leiterin im Bundesinstitut fur
Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung (BBSR), Referat fr
Stadtentwicklung. Dort be-
treut sie Projekte der Nationa-
len Stadtentwicklungspolitik
und ist verantwortlich fur die
Kommunikationsoffensive.
Ihre weiteren Arbeitsschwer-
punkte liegen in der Forschung
zu Grun in der Stadt, Stadt-
gesundheit und Jugendbetei-

ligung.

Wie kommt die Charta in den aktuellen Fachdiskurs, Frau Vogel?

Die Neue Leipzig-Charta greift aktuelle und zukiinftige Herausforderungen der
Stadtentwicklung auf. Die Leitlinie wird also aus konkretem Handlungsbedarf geboren.
Gleichzeitig wird die Idee dann aber abstrahiert, damit sie liber den konkreten Einzel-
fall hinaus Bestand hat. Damit daraus ein Fahrplan werden kann, der konkret Lsungen
auf den Weg bringt, muss der Prozess wieder umgekehrt werden: Die abstrakte Leitidee
muss im Diskurs am konkreten Anwendungsfall deutlich und handhabbar werden. Fiir
diesen Transfer vom Abstrakten zum Konkreten ist eine gute Kommunikationsstrategie

das zentrale Instrument.

Welche Méglichkeiten bieten digitale Kommunikationsformate wie Webinare und
Podcasts?

Die digitalen Kommunikationsformate bieten die Chance einer groflen Reich-
weite. Ohne groflen Aufwand erhalten Interessierte Zugang zu Expertenwissen und
konnen sich zum Beispiel im Webinar an der Diskussion beteiligen. Je nach Thema und
Zielgruppe konnen wir die Angebote starker wissenschaftlich oder praxisorientiert ge-
stalten. Im Podcast laden wir zum Beispiel gern jeweils einen Gast mit wissenschaftli-
chem Hintergrund und einen mit praktischer Erfahrung ein. Das Webinar schaut auf die
Erfahrungen, dieim Rahmen beispielhafter Pilotprojekte gesammelt wurden. Grundlage
ist die Neue Leipzig-Charta mit ihren Dimensionen der gemeinwohlorientierten Stadt-
entwicklung ,griin, ,gerecht“und ,,produktiv, Praktiker und Praktikerinnen berichten,
wie das konkret vor Ort funktionieren kann. Die Teilnehmenden konnen Fragen stellen
und so kommen wir ins Gespriach. Mit diesen Formaten zeigen wir, was das abstrakte
Leitdokument ,Neue-Leipzig-Charta“ mit der Stadtentwicklung vor Ort zu tun hat und
dass sie als inter- und transdisziplindres Instrument tatsdchlich helfen kann, den néti-

gen Transformationsprozess in unseren Stidten voran zu bringen.

Wie lassen sich gute Beispiele und Praxiserfahrungen kompakt und anschaulich
kommunizieren?

Die Pilotprojekte der Nationalen Stadtentwicklungspolitik sind hervorragende
Reallabore, in denen {ibertragbhare Losungen erforscht werden. Die Erfahrungen wollen
wir moglichst breit kommunizieren. Dafiir nutzen wir verschiedene Kanile. Auf Insta-
gram zum Beispiel stellen wir die Projekte kurz vor, verweisen dann auf unsere Web-
seite oder das Magazin stadt:pilot, wo Interessierte tiefergehende Informationen und
Ansprechpartner finden. Durch mehrfache Verwendung der Inhalte nutzen wir die Res-
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Bilder: BBSR/EINSATEAM

sourcen ideal und erreichen gleichzeitig viele Menschen auf unterschiedlichen Wegen.
So gewinnen wir auch neue Nutzer fiir andere Formate: Wer auf Instagram oder im Pod-
cast neugierig wird, abonniert dann zum Beispiel den stadt:pilot oder den Newsletter.

Wie wichtig ist es, Gesicht zu zeigen, also einzelne Akteure in den Mittelpunkt
der Kommunikation zu stellen?

Sehr wichtig! Wenn unsere Testimonials erkldaren, warum sie ,,Stadt gemeinsam
machen®, dann ist das keine Sonntagsrede. Es sind Menschen, die sich in Politik, Verwal-
tung oder Zivilgesellschaft ganz konkret fiir zukunftsfahige, integrierte Stadtentwicklung
engagieren. Sie tun das mit viel Einsatz und aus persdnlicher Uberzeugung. Das macht
unser Anliegen, dass Alle Teil der transformativen Kraft sind, glaubwiirdig. Wo einzelne
Personen sprechen, zum Beispiel unsere Géste in Webinar und Podcast, stellen wir diese
vor. Wir zeigen, wer hier spricht. Welchen fachlichen und beruflichen Hintergrund die
Person hat und welche Perspektive sie einnimmt. Das ist fiir einen glaubwiirdigen Aus-

tausch immens wichtig.

“lch mache Stadt
gemeinsam, weil..."
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»Mit diesen Formaten zeigen wir,
was das abstrakte Leitdokument
,Neue Leipzig-Charta“ mit der Stadt-
entwicklung vor Ort zu tun hat.«



Themen setzen
Podcast stadt:radar

Mit dem Podcast stadt:radar wurde ein zeit-
gemalies Kommunikationsmittel entwickelt,
das Fachwissen fundiert vermittelt und
dabei einfach und zeitunabhangig nutzbar
ist. Im Mittelpunkt jeder Ausgabe steht ein
aktuelles Stadtentwicklungsthema rund um
die Neue Leipzig-Charta - moderiert wird
das Format von der Rundfunkjournalistin
Marietta Schwarz.

Digitale Kommunikation

Wie lassen sich die Inhalte der Neuen Leipzig-Charta
innovativ vermitteln und damit eine Debatte iiber
gute Stadtentwicklung fordern? Digitale Kommuni-
kationsformate bieten neue Moglichkeiten, Aufmerk-

r samkeit zu generieren - Podcasts beispielsweise sind
Al le POd ca St' aktuell sehr populir, lassen sich vorproduzieren und

schaffen aufgrund des einfachen und zeitlich unab-

fOIgen héngigen Zugangs eine grofe Reichweite. Sie kon-

nen immer wieder gehdrt werden, nicht nur zum
Zeitpunkt der Ausstrahlung und wirken so nach. Seit
Dezember 2020 erscheint stadt:radar, der Debatten-
podcast der Nationalen Stadtentwicklungspolitik, re-
gelmillig mit einer neuen Ausgabe an jedem letzten

Donnerstag im Monat.

Expertenwissen fur alle

Im stadt:radar werden Fragen gestellt und diskutiert:
In welchen Stadten wollen wir leben? Was bedeutet
gemeinwohlorientierte Stadtentwicklung? Wo besteht
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» Zu Wort kommen diejenigen, die
in Deutschland Stadtentwicklung
vorantreiben, erforschen, beob-
achten und hinterfragen. Praktiker
und Expertinnen aus Politik, Ver-
waltung, Wissenschaft, Wirtschaft,
Medien und Zivilgesellschaft -

all jene, die in Deutschland Stadt
gemeinsam machen.«

aus der Formatbeschreibung

dringender Handlungsbedarf und mit welchen
Ideen und Losungen aus groflen wie kleinen Stadten
Deutschlands schaffen wir zukunftsfahige urbane
Riume? Im Mittelpunkt jeder Ausgabe steht ein ak-
tuelles Stadtentwicklungsthema aus dem fachlichen
Diskurs rund um die Neue Leipzig-Charta, das aus
zwei unterschiedlichen Perspektiven besprochen
wird. Stadt:radar hat dabei den Anspruch, das Thema
fiir alle aufzubereiten, die sich als Planer, politisch
Handelnde und zivilgesellschaftlich Engagierte fiir
aktuelle Themen der Stadtentwicklung interessieren.

Thema und Teaser sind moglichst kurz und pragnant
und jeder Folge ist eine pragnante, pointierte Frage
in der Aufenkommunikation zugeordnet, die Inte-
resse und Aufmerksamkeit weckt. ,Just City - Was
heift hier gerechte Stadt?“ lautete beispielweise die
Headline der Podcastfolge mit dem Soziologen Prof.
Heinz Budde und dem Politikstrategen Oliver Weigel,
in der Folge zu Digitalisierung fragten wir ,Smart
City - Ist die Stadt nicht schon schlau genug?“ und
die Folge zur Innenstadtentwicklung {iberschrieben
wir mit der Frage ,Wie retten wir unsere Zentren?“.

Wichtig war bei der Konzeption des Podcast zudem
die Vermittlungsstrategie, von den iibergeordneten
Themen in immer spezifischere Fragestellungen zu
gelangen.
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Vom groBen Ganzen in die Praxis

Die Pilotfolge des Podcast startete im Dezember
2020 nach der Verabschiedung der Neuen Leipzig-
Charta mit der Headline ,,macht Stadt gemeinsam!“ -
Aber wie und mit wem? Zum Auftakt wurde das The-
menfeld integrierter Stadtentwicklung umrissen
und grundlegende Fragen diskutiert: Was heifit es,
gemeinsam Stadt zu machen? Warum ist der Begriff
des ,,Gemeinwohls®, wie er in der Neuen Leipzig-
Charta festgeschrieben wird, gerade jetzt so dring-
lich in der Stadtentwicklung? Und wie lésst sich die-
ser mit Leben fiillen?

AnschlieRend befasste sich der Podcast im Detail mit
den Inhalten der Neuen Leipzig-Charta, die sich als
roter Faden durch die gesamte Podcast-Reihe ziehen.
Nach und nach wurden in den weiteren Folgen die As-
pekte der gemeinwohlorientierten Stadtentwicklung -
»grin‘ ,gerecht®, ,produktiv und ,digital“ - erst iiber-
geordnet betrachtet und dann anhand von Beispielen

mit Expertinnen und Praktikern diskutiert.

Mdéglichst breite Verteilung

Angekiindigt werden die einzelnen Ausgaben {iiber
Blogbeitrage auf der Webseite der Nationalen Stadt-
entwicklungspolitik sowie iiber Instagram-Posts,
Twitter, den Newslettern des BBSR sowie iiber die
Kommunikationskanéle der Podcast-Géste, die dafiir
jeweils optimiertes Bildmaterial erhalten. Abruf- und
abonnierbar ist der Podcast nicht nur in der Media-
thek der Nationalen Stadtentwicklungspolitik, son-
dern auf allen gingigen Plattformen. Die kontinuier-
lich steigenden Horerzahlen bestétigen das Interesse
an dem kompakten Format, das auch iiber die Lauf-
zeit der Kommunikationsoffensive hinaus in 2023
fortgesetzt wird.

25



Folgenubersicht

#stadtradar, Folge 01

» Gerechtigkeit ist

die Abmessung von
angemessenen Anrechten, die
Einzelne haben. Ich glaube,
das ist nicht das Thema der
Stadt. Wir brauchen eher ein
solidarisches Miteinander,
was auch Moglichkeiten
bietet, Dinge zu tun, die nicht
vorhergesehen sind [...]. «

Heinz Bude,

#0 Pilotfolge: macht Stadt gemeinsam! -

Aber wie und mit wem?

Tatjana Schneider, Professorin fiir Architekturtheo-
rie, TU Braunschweig; Monika Thomas, Abteilungs-
leiterin fiir Stadtentwicklung und Wohnen im Bun-
desministerium des Innern, fiir Bau und Heimat*,
Berlin (11/2020)

#1 Just City - Was heiBt hier gerechte Stadt?
Heinz Bude, Inhaber Lehrstuhl fiir Makrosoziolo-
gie Universitat Kassel; Oliver Weigel, Referatsleiter
fiir Stadtentwicklung im Bundesministerium des
Innern, fiir Bau und Heimat, Berlin (01/2021)

#2 Sowhat? -

Was ist neu an der Leipzig-Charta?

Frauke Burgdorff, Stadtbauratin, Stadt Aachen
Tilman Buchholz, stellvertretender Referatsleiter
im Bundesministerium des Innern, fiir Bau und
Heimat, Berlin (02/2021)

#3 No More Business as Usual -

Wie bleibt die Stadt produktiv?

Prof. Stefan Werrer, Architekt und Stadtplaner,
Stuttgart; Hilmar von Lojewski, Beigeordneter des
Deutschen Stddtetags, Berlin (03/2021)

#4 Ausweitung der Komfortzone -

Wie schaffen wir wirklich nachhaltige

grune Stadte?

Dr. Fritz Reusswig, Soziologe und Klimaforscher,
Potsdam; Antje Stokman, Landschaftsarchitektin,
Hamburg (04/2021)

#5 Robust und zukunftsfahig -

Wie wird die Stadt resilient?

Detlef Kurth, Vorsitzender des Expertenbeirats
sMemorandum Urbane Resilienz“, Kaiserslautern;
Erwin Schwirzer, Leiter der Abteilung Stadtent-
wicklung, Wohnen im Bundesministerium des In-
nern, fiir Bau und Heimat, Berlin (05/2021)

#6 Koop.Stadt -

Wie gelingt Stadtentwicklung auf Augenhéhe?
Annette Wiese-Krukowska, Referatsleiterin fiir
Kultur und Kreative, Stadt Kiel; Mona Gennies,
Stadt- und Regionalplanerin, Aachen (06/2021)

#7 Gehtdas -

Stadterneuerung durch Stadtebauférderung?
Uwe Altrock, Stadt- und Regionalplanung, Univer-
sitdt Kassel; Oliver Hermann, Biirgermeister der
Stadt Wittenberge (09/2021)

#8 ,Smart City“ -

Ist die Stadt jetzt nicht schon schlau genug?
Beate Ginzel, Referat Digitale Stadt der Stadt Leip-
zig; Eva Schweitzer, Projektleiterin Referat Digitale
Stadt, Risikovorsorge und Verkehr des Bundesin-
stituts fiir Bau-, Stadt und Raumforschung (BBSR),
Bonn (10/2021)

#9 ,Boden gewinnen“ -

ist das die Antwort auf die Bodenfrage?

Theo Kotter, Professor fiir Stddtebau und Boden-
ordnung an der Universitdt Bonn; Ulrich Soldner,
Beauftragter des Oberbiirgermeisters fiir regio-
nale Netzwerke und Bodenstrategie der Stadt Ulm
(11/2021)
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#10 Transformation gestalten -

Wie groB miissen wir denken & handeln?
Marta Doehler-Behzadi,
Internationalen Bauausstellung IBA Thiiringen,

Geschaftsfithrerin der

Apolda; Uwe Schneidewind, Oberbiirgermeister der
Stadt Wuppertal (01/2022)

#11 Mission Innenstadt -

Wie retten wir unsere Zentren?

Stefan Kruse, Stadtplanungsbiiro Junker + Kruse,
Dortmund; Jens Imorde, Projekt- und Kulturbera-
tungsbiiro Imorde, Miinster (02/2022)

#12 Kreative Allianzen -

Wie kénnen Kunst und Kreativwirtschaft
gemeinwohlorientiert Stadt entwickeln?

Dr. Matthias Rauch, Leiter des Bereichs , Kulturelle
Stadtentwicklung & Kultur- und Kreativwirtschaft”
bei NEXT Mannheim; Till Hasbach, Kreativunter-
nehmer, Berlin (03/2022)

#13: Raus aus der GroBstadt -

was kénnen die groBen von den kleinen

Stadten lernen?

Bernd Diisterdiek, Beigeordneter beim Deutschen
Stddte- und Gemeindebund, Wachtberg; Prof. Dr.
Robert Knippschild, Leiter des Interdisziplindren
Zentrums fiir transformativen Stadtumbau am
Leibniz-Institut fiir 6kologische Raumentwicklung,
Gorlitz (04/2022)

#14 Neue Arbeitswelten -

Wie und wo werden wir in Zukunft arbeiten?
Christian Cordes, Urban Digital Innovation Officer
und Workspaceconsult bei der Stadt Wolfsburg;
Anja Fehre, ,Erlebe was geht“ GmbH, Altenburg
(05/2022)

#15 Internationale Netzwerke -

Was bringt der Austausch vor Ort?

Bettina Silbernagl, Programm D4UC (Dialoge fiir
Urbanen Wandel) GIZ; Lars Loebner, Sonderreferat
Wohnungsbau bei der Senatsverwaltung fiir Stadt-
entwicklung in Berlin, Berater GIZ

(07/2022)

#16 Mobilitat -

Welchen Verkehrswandel braucht es und

wie lange dauert das noch?

Burkhard Horn, Verkehrsplaner, Mobilitdtsexperte,
Berlin (08/2022)

#17 Die Stadt von Ubermorgen -

Wieviel Zukunftsforschung braucht die
Gegenwartsgestaltung?

Doris Sibum, Zukunftsforscherin, Urbanista, Ham-
burg; Reimar Molitor, Regionalplaner, geschéfts-
filhrendes Vorstandsmitglied des Region Koln/
Bonn e.V. (09/2022)

#18 Stadtgrin -

Welche Freirdume braucht die klimaangepasste,
lebenswerte Stadt?

Stephanie Haury, Stadtforscherin und Projektleite-
rin Referat Stadtentwicklung BBSR, Bonn;

Franz Stahl, erster Biirgermeister Tirschenreuth
(11/2022)

#19 Kommunikation -

Wie kommt man ins (Stadt-)Gesprach

Dr. Sonja Beeck, geschiftsfiihrende Gesellschaf-
terin des Biiros fiir Szenografie chezweitz GmbH;
Stephan Willinger, Stadtforscher und Projektleiter
Referat Stadtentwicklung BBSR, Bonn (01/2023)

Kommu

Beispiel fur Podcast-Kommunikation:

Zitat-Post fur Instagram (links)
Cover-Post flr Instagram (rechts)
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Beispiele geben
Webinar stadt:impuls

Ein kompaktes digitales Format fiir die
Mittagspause - diesen Ansatz macht die
Webinar-Reihe stadt:impuls aus. Von Mai bis
Dezember 2021, teilte eine Projektmacherin
oder ein Projektmacher aus den Pilotprojek-
ten der Nationalen Stadtentwicklungspolitik
in einem praxisorientierten Live-Impuls-
vortrag Erfahrungen und beantwortete an-
schlief3end Fragen der Teilnehmenden.

Praxis-Wissen fir die Mittagspause

r In der kommunalen Planung und bei Initiativen be-
Alle StadtImPUIse steht ein groRer Bedarf nach Austausch - die zeit-

im Ubel‘b|ICk li.chen .Ressourcen sind aber. knapp. Dabei stt.ellt

die Projektdatenbank der Nationalen Stadtentwick-

It 5% 2l O lungspolitik eine immense Wissensressource dar,

_-:if_-f ; P}, : die es zu teilen gilt. Die Webinar-Reihe stadt:impuls

kniipft genau dort an und macht die Potenziale des
Netzwerks Nationale Stadtentwicklungspolitik sicht-
bar. Als digitales und kompaktes Live-Format fiir die
Mittagspause wurde die Impulsreihe 2020 geplant,
als viele Arbeitsprozesse und Meetings digital statt-
fanden. Neben den Fachtagungen und dem Bundes-
kongress der Nationalen Stadtentwicklungspolitik
entstand so ein weiteres offenes Forum fiir den Wis-
sens- und Erfahrungsaustausch - ortsunabhingig,

fiir den schnellen Wissenshunger.
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»Verwaltung ist in erster Linie dazu
da, Stabilitat zu gewahrleisten - aber

auch Flexibilitat wird immer wichtiger.

Wir mussen uns anpassen und wei-
terentwickeln. Formate wie der
stadt:impuls helfen, einen Praxisaus-
tausch unter Verwaltungsmitarbei-
tenden anzustoBen, erfolgreiche
Ideen und Ansatze weiterzuerzahlen

und voneinander zu lernen.«
Frank Schmitz, PatchWorkCity Saarbucken

Projektimpulse

Jeweils eine Stadt-Akteurin oder ein Stadtakteur aus
einer Initiative oder der kommunalen Planung wur-
de eingeladen, zu einer konkreten Frage oder These
zu sprechen und dies in den konkreten Zusammen-
hang des eigenen Projekts zu stellen. In praxisorien-
tierten Impulsvortragen und anschliefenden Frage-
runden teilten die Projektmacherinnen und -macher
ihre praktischen Erfahrungen mit der Umsetzung
integrierter Stadtentwicklungsprojekte.

Das Format bot Einblicke in die Praxis des Stadtma-
chens in anderen Stiddten, steigerte die Sichtbarkeit
der Akteure und diente so dem Wissenstransfer im
Netzwerk der Nationalen Stadtentwicklungspolitik.
Das Webinar nahm auf digitaler Ebene den Ansatz
der Stadtmacher-Vernetzungstreffen auf. Bei diesen
regelmilligen Vernetzungstreffen kommen Akteure
aus den Forderprojekten zusammen und tauschen
praktische Erfahrungen aus. Das Webinar erwei-
tert diesen gewissermallen exklusiven und ortlich
beschrinkten Wissensaustausch auf den digita-
len Raum. So werden die in den Pilotprojekten der
Nationalen Stadtentwicklungspolitik gewonnenen
Erkenntnisse einem erweiterten Kreis von Interes-
sierten zuginglich und inspirieren dazu, die Neue
Leipzig-Charta praktisch umzusetzen.
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Alle Interessierten konnten kostenlos an den Webi-
naren teilnehmen. Beworben wurden die Veranstal-
tungen iiber Beitrdge auf der Webseite und die paral-
lele Ankiindigung auf dem Instagram-Kanal. Fiir die
unterschiedlichen Kanile entstanden Grafiken, mit
denen auch die Giste selbst innerhalb ihrer Netz-
werke aktiv einladen konnten.

Das Format wurde sehr gut angenommen und hat
sich etabliert. Im Herbst 2021 fanden zwei zeitlich
umfassendere Webinare als ,stadt:impuls #spezial®
mit dem Schwerpunkt ,,Urbane Resilienz” statt. Fiir
2023 sind weitere Webinare geplant.

FOLGENUBERSICHT

stadtimpuls #1: Quartier-Gemeinwohl-Index -
Hansaforum Muanster / Wie kann ein Gemeinwohl-
Index koproduktive Stadtentwicklung beférdern?
Le-Lina Kettner, Hansaforum

Munster (11. Mai 2021)

stadtimpuls #2: Gerechte Stadt - PatchWorkCity
Saarbrucken / Wie kann der Zusammenhalt in
einer von Einwanderung und Vielfalt gepragten
Stadt gelingen? Frank Schmitz, Fachbereich
Sozialplanung im Amt fir Gesundheit, Prévention
und Soziales in Saarbriicken (8. Juni 2021)

stadtimpuls #3: Grine Stadt - Parkmeilen
Munchen / Was macht resiliente Stadtentwicklung
aus und welche Rolle spielen dabei Freifiachen
und Grunzuge im stadtischen Raum?

Susanne Brittinger, Referat fur Stadtplanung und
Bauordnung der Landeshauptstadt MUnchen

(14. September 2021)

stadtimpuls #4: Produktive Stadt - Stadt der
Zukunft auf Probe / Wie bleibt die Stadt produktiv?
Constanze Zdllter, Diplom-Geographin

(9. November 2021)

stadtimpuls #5: Digitale Stadt - ,Nexthamburg*
als Methodenlabor / Wie wird Stadtentwicklung
digital? Prof. Dr. Julian Petrin, Grinder des

Biiros Urbanista (14. Dezember 2021)
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Gesicht zeigen

Die Portratserie
,lch mache Stadt
gemeinsam, weil..."




Collage: BBSR/OSTKREUZ: Dawin Meckel, Heinrich Voelkel, Thomas Meyer / EINSATEAM: Karo Rigaud; Mockup: BBSR/EINSATEAM

Die Portratserie ,,JIch mache Stadt gemeinsam, weil...“
stellt Menschen vor, die sich fiir integrierte Stadt-
entwicklung engagieren. Sie geben der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik ein Gesicht, zeigen die
Vielfalt innerhalb des Netzwerkes auf und verweisen
darauf, dass Stadtentwicklung in den unterschied-

lichsten Feldern mitgestaltet wird.

Wer macht Stadt?

Die Portrdtserie ,Ich mache Stadt gemeinsam,
weil...” stellt 17 Menschen vor, zehn Frauen und sie-
ben Ménner mit ganz unterschiedlichen Professio-
nen: Testimonials fiir das Gemeinsam-Stadt-machen.
Sie stehen fiir das breite Netzwerk der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik und zeigen exemplarisch
lebendige, individuelle, kreative, aber auch iiberra-
schende Ansétze und Ideen fiir integrierte Stadtent-
wicklung. Mit ihren Geschichten und Beispielen ins-
pirieren Initiatorinnen und Initiatoren, Akteure aus
Forderprojekten, Partner aus den verschiedensten
Bereichen, sowie wissenschaftliche Begleitungen
von Ministerien und Institutionen inspirieren die
Testimonials zum Nachfragen und zum Nachahmen.
Wir stellten ihnen Fragen, wie: Was verbindet Sie mit
der Nationalen Stadtentwicklungspolitik? Wie und
warum machen Sie Stadt gemeinsam? Was motiviert
Sie und wo sehen Sie den groSten Handlungsbedarf?
Aullerdem sollten die Befragten den Satz vervollstdn-
digen: ,Ich mache Stadt, weil...“ Die Antworten auf
diese und die weiteren Fragen waren so individuell
und facettenreich wie die Zugénge zum Thema.

Im Fokus stehen genau diese vielen personlichen
Motivationen und unterschiedlichen Konstella-
tionen, in welchen Menschen im Sinne der Neuen
Leipzig-Charta an der Gestaltung von Stadten. Daher
haben die Testimonials auch etwas Aktivierendes.
Denn, nicht zuletzt wollten wir mit der Testimonial-
Reihe zeigen, dass alle eingeladen sind, die Stadt der
Zukunft mitzugestalten.
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STADTENTWICKLUNGSPOLITIK.DE
Beitrdge

/_TE stadtentwicklungspolitik.de

~/ Apolda, Thiiringen, Deutschland

2 i Marta Doehler-Behzadi,
g it IBA Thiiringen
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P Cefillt einsateam und 38 weiteren Personen
stadtentwicklungspolitik.de ,Ich mache Stadt
gemeinsam, weil die Stadt ihre Zukunftsfahigkeit
nicht ochne das Land gestalten kann" — Marta
Doehler-Behzadi, StadtLandplanerin

In unserer Portratserie ,Ich mache Stadt gemeinsam,
weil..” stellen wir Menschen vor, die sich fiir
integrierte Stadtentwicklung engagieren. Dieses Mal

™ Q ® @




Ulrich Hirschmiiller,
Biologe und Stadtmacher

Die Testimonials

Gesicht zeigen die Testimonials auch anhand ihrer
Portritfotos, die Fotografen der Agentur OSTKREUZ
bei zentralen Veranstaltungen aufgenommen haben.

Die Gruppe der Testimonials wuchs kontinuier-
lich iiber einen lingeren Zeitraum und das Format
transportierte somit auch die Idee des Weitersagens
und des Wachsens der Gemeinschaft fiir das Stadt-
machen. Sichtbar wurde dies durch die grafische
Umsetzung in Form einer wachsenden Collage. Flan-
kiert wurde diese Aktion durch einen News-Blogbei-
trag auf www.macht-stadt-gemeinsam.de, auf Insta-
gram und im Newsletter.

Theorie und Praxis: Mehrebenendialog

Einer der ersten Interviewpartner war Oliver Weigel,
Leiter des Referates Stadtentwicklungspolitik im zu-
stindigen Bundesministerium. Er hat von Anfang an
den Entstehungsprozess der Neuen Leipzig-Charta
begleitet und war malfigeblich an der Entwicklung
beteiligt. Mit Hilmar von Lojewski vom Deutschen
Stadtetag kam ein weiterer langjahriger Streiter fiir
das Gemeinwohl zu Wort. Er vertritt die Interessen
der Mitgliedstddte des Deutschen Stddtetages in
allen Belangen der Stadtentwicklung und fordert
die themenbezogene Vernetzung der Stadte unter-
einander. Dabei schopft er aus seinem Erfahrungs-
schatz auf kommunaler wie globaler Ebene. Bettina
Silbernagl hat die Starkung der Zusammenarbeit von
Kommunen, Landern und Bund mit internationalen
Partnern sowie die Nachbarschafts- und Gemein-
wohlorientierung im Blick. Sie leitet das Programm
»Dialoge fiir Urbanen Wandel“ (D4UC) bei der Ge-

sellschaft fiir Internationale Zusammenarbeit. Dort
setzt sie sich fiir die Férderung des internationalen
Austausches zur integrierten Stadtentwicklung ein..

Astrid Messer arbeitet zu den Themenbereichen

grenziiberschreitende europidische Zusammen-
arbeit, Nationale Stadtentwicklungspolitik und For-
derung von nachhaltigen Siedlungsstrukturen in
Doérfern und kleinen Gemeinden beim Ministerium
fiir Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung
des Landes Nordrhein-Westfalen. Als Dozentin zur
Entwicklung ldndlicher Raume am Institut fiir Geo-
graphie in Miinster engagiert sie sich auch fiir Ver-
mittlung im Rahmen der universitdren Lehre. Eben-
so wie der Stadtplaner Detlef Kurth, Professor am
Lehrstuhl Stadtplanung der TU Kaiserslautern, der
als Vorsitzender des Beirats ,,Urbane Resilienz“ auch
daran mitwirke, die Leipzig-Charta um Resilienz-As-

pekte zu ergdnzen und weiterzuentwickeln. .

Starke Netzwerke und Inspiration fur Stadte
und Gemeinden

Dazu, wie starke Netzwerke in den Kommunen ent-
stehen konnen bzw Potential genutzt wird und Zu-
sammenarbeit funktioniert sprachen fiir die groRen
Stddte Andrea Jiirges, Stellvertretende Direktorin
des Deutschen Architekturmuseums (DAM) Frank-
furt und Elke Plate von der Berliner Senatsverwal-
tung, Projekttrager fiir das Pilotprojekt ,Kuratiertes
Erdgeschoss-Management®. Der lidndliche Raum
riickt in den Fokus in den Gesprachen mit Felicitas
Nadwornicek von neuland21, einem unabhéngigen
und gemeinniitzigen Think & Do Tank fiir digitale

» lch mache Stadt
gemeinsam, weil
Leben und Raum
Vielfalt brauchen. «

rhaéht stadt ‘

Maria Heidemann,
Stadtsoziologin
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» Ich mache Stadt
gemeinsam, weil
Kooperationen,
Netzwerke und
starke, tragféhige

Verbindungen ein-
fach die Zukunft
sind. «

: macht stadt ‘
Michael Landeck, gemeinsdm 1

Lehrer

Innovationen in liandlichen Riumen, der als Part-
nerin fiir das Forderprojekt Pop up Prignitz arbeitet
und Marta Doehler-Behzadi, Geschiftsfiihrerin der
Internationalen Bauausstellung IBA Thiiringen - wo
das Grofprojekt die ,Neuerfindung des ldndlichen
Raumes® verfolgt. Andre Neumann - Oberbiirger-
meister von Altenburg - sprach iiber seine Erfahrun-
gen und Wiinsche aus Perspektive eines Partners bei
der Stadtverwaltung.

Protagonistinnen und Protagonisten aus den gefor-
derten Projekten waren weitere wichtige Testimoni-
als - es kamen sowohl Akteurinnen und Akteure aus
der vergangenen als auch aus der aktuellen Forder-
periode zu Wort. Angefangen mit Stephan Willinger -
Projektleiter beim Bundesinstitut fiir Stadt- und
Raumforschung -, bis hin zu den Stadtmacherinnen
und Stadtmachern vor Ort, Initiatoren und Realisa-
toren von Pilotprojekten. Leonie Nienhaus steht fiir
das Hansaforum Miinster, Maria Heidemann fiir die
Gesellschaft fiir aulerordentliche Zusammenarbeit
in Hannover, Ulrich Hirschmiiller spricht fiir das
Urban Lab Niirnberg und Susann Seifert fiir Stadt-
mensch Altenburg. Und die Projekte des aktuellen
Forderzeitraumes - Projektaufruf Post Corona Stadt -
sind vertreten durch den Lehrer Michael Land-
eck vom Projekt ,Dein Park® in Neuruppin und die
Rechtswissenschaftlerin Petra Reiber von ,Rends-
burg belebt”.

Die Testimonials zeigen: je konkreter das Beispiel,
desto inspirierender wirkt die Erfahrung auf andere.
Der Moglichkeit, voneinander zu lernen, sich mit an-
deren Akteuren auszutauschen und zu vergleichen,
wurde gerade durch die Testimonals besonders
Rechnung getragen. ®

Zur
Portratserie:
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Wie wird der Fachdiskurs zum
Stadtgesprach? Das stadt:mobil
ist ein echter Hingucker und viel
mehr als ein Infostand. Wie ein
umgebautes Lastenrad als Vehikel
far aktivierende Kommunikation
genutzt werden kann.




Arbeitsgesprach
Wie wird der Fachdiskurs zum
Stadtgesprach, Frau Hackenberg?

Dr. Katharina Hackenberg
arbeitet als Projektleiterin

im Bundesinstitut fur Bau-,
Stadt- und Raumforschung
(BBSR), Referat fiir Stadt-
entwicklung. Ihr Tatigkeits-
schwerpunkt liegtin der
wissenschaftlichen Begleitung
der Nationalen Stadtentwick-
lungspolitik. Dort erforscht sie
aktuell Ideen und Konzepte fur
krisenfeste Stadt- und Quar-
tiersstrukturenin der ,Post-
Corona-Stadt®. Ihre weiteren
Arbeitsschwerpunkte liegenin
der urbanistischen Zukunfts-
forschung sowie in der Analyse
stadtischer Arbeitsweltenim
Wandel.

Wie kommt die Neue Leipzig-Charta in die Stadte?

Die Neue Leipzig-Chartaistin dem Moment in den Stddten angekommen, in dem
iber sie gesprochen wird und die darin enthaltenen Ziele und Wertvorstellung zur Refe-
renz des eigenen und gemeinschaftlichen Handelns gemacht werden. Wir befinden unsin
einer Phase des Wandels. Mobilitdtswende, Klimaanpassung, sozialer Zusammenbhalt...,
diese Ziele und damit verbundenen Gestaltungsoptionen diirfen nicht nur abstrakt und
theoretisch beschrieben werden. Um Dinge zu verdndern, sind iiberzeugende Vorbilder
hilfreich. Sie vermitteln die Gewissheit, dass Verdnderung anderswo schon erfolgreich
funktioniert hat und machen den Wandel anhand konkreter Beispiele sichtbar und fiihl-
bar. Mit der Neuen Leipzig-Charta liegt ein starker Kompass fiir das Handeln in unseren
Stddten und Gemeinden vor, der in der alltdglichen Praxis der Stadtentwicklung iiber die
Akteure zum Leben erweckt wird. Die Pilotprojekte der Nationalen Stadtentwicklungs-
politik sind hier mit ihrem experimentellen Charakter mutige Vorreiter, neue Wege ein-
zuschlagen. Ihre innovativen, gemeinwohlorientierten und integrierten Losungsansitze
zur Bewiltigung der anstehenden Herausforderungen bereiten wir fiir den konstruktiven
Stadtdiskurs auf, vernetzen Disziplinen und Akteure miteinander und fordern die gemein-
same Umsetzung der Neuen Leipzig-Charta in der stadtentwicklungspolitischen Praxis.
Denn alleine kénnen solche komplexen Veranderungsprozesse iiber Fachdisziplinen
hinweg nicht funktionieren - die Herausforderungen sind nur gemeinsam zu bewiltigen.

Mit welchen Formaten wurde die Neue Leipzig-Charta zum Stadtgespréach?

Die Neue Leipzig-Charta bietet zahlreiche Ankniipfungspunkte, um das Ge-
spréch liber gemeinsame Wertvorstellungen und Ziele der Stadtentwicklung zwischen
allen beteiligten Akteuren anzuregen. Mit vielfdltigen digitalen, analogen und person-
lichen Austauschformaten bereitet die Nationale Stadtentwicklungspolitik diesem Dia-
log eine Biihne, verleiht innovativen Projektideen eine Stimme, l4sst die Akteure {iber
Fachgrenzen hinaus miteinander ins Gesprach kommen, schafft Begegnungen und baut
Briicken des gegenseitigen Verstdndnisses. So konnen wir eindriicklich zeigen, dass die
transformative Kraft der Stadte durch ihre kreativen, engagierten und verantwortungs-
vollen Akteure entfaltet wird, die gemeinsam Stadt machen. Ob das Magazin ,stadt:pi-
lot“, der Debattenpodcast ,stadt:radar®, ein Instagram-Kanal, Vernetzungswerkstitten
oder Fachkonferenzen. Dies sind nur einige der zahlreichen Formate, mit denen wir
erlebbar machen, dass die Neue Leipzig-Charta bereits im Denken und Handeln der
Akteure vor Ort angekommen ist - und mit denen wir gleichzeitig weitere Akteure an-
regen mochten, ebenfalls eine aktive Gestaltungsrolle einzunehmen und Veranderungs-

prozesse anzustof3en.
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Warum wurde ein E-Lastenrad zum Botschafter der Neuen Leipzig-Charta?
Mit dem stadt:mobil, einem multifunktionalen Lastenfahrrad, haben wir einen
mobilen Botschafter entwickelt, um inspirierende Projekte vor Ort im Rahmen von

Fachveranstaltungen zu besuchen und die Erkenntnisse zu dokumentieren. Es wird
von der Gemeinschaftsinitiative, aber auch von engagierten Stadtmacherinnen und
Stadtmachern als Informationsstand fiir die Pilotprojekte oder als Treffpunkt fiir Stadt-
gespriache genutzt, verleiht den Projekten im Stadtraum damit eine groflere Sichtbar-
keit und ladt zum Mitmachen ein. Das E-Lastenfahrrad transportiert somit sinnbildlich
die Ziele der Neuen Leipzig-Charta und steht exemplarisch fiir die Kompetenzen und
Instrumente der Nationalen Stadtentwicklungspolitik - Vernetzung, Wissenstransfer,
Forderung und Inspiration.

Unterwegs mit dem stadt:mobil:
Frankfurt am Main (rechts)
Zwischen Bochum und Gelsenkirchen (unten)
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»Das E-Lastenfahrrad trans-
portiert sinnbildlich die Ziele
der Neuen Leipzig-Charta.«




Vor Ort sein

Das stadt:mobil als Vehikel
der Kommunikation

Neben der digitalen Distribution der Neuen
Leipzig-Charta und ihrer Inhalte sollten im
Rahmen der Kommunikationsoffensive auch
Moglichkeiten der Live-Kommunikation
genutzt oder geschaffen werden, um Infor-
mationsmaterialien zu verteilen und eine Aus-
einandersetzung mit der Charta anzuregen.
Zentrales Vehikel der Kommunikation war
hier - im wahrsten Sinne des Wortes —

ein umgebautes Cargobike.

Mobiler Botschafter

Ausgehend von dem Wunsch, einerseits bei (Fach-) Der kompakte Aufbau des Rades bietet Stau-
Veranstaltungen mit einem Infostand préasent zu raum fiir Informationsmaterialen. Zusétzlich
sein und andererseits dariiber hinaus Anlésse fiir die konnen die modularen Aufbauten separat als
Vermittlung der Neuen Leipzig-Charta zu schaffen, Display und Lounge dienen - dank variabler
wurde die Idee des stadt:mobils entwickelt. Tischflache, flexibel einsetzbarer Sitzelemen-
te, Broschiirenhalter und Sonnenschirm - al-
Das stadt:mobil ist ein umgebautes E-Lastenrad. les im und am Rad verstaut und so kompakt
Das Elektro-Cargo-Bike verkorpert viele der inhalt-  durch den Stadtraum bewegbar. Die Aufbau-
lichen Schwerpunkte der Neuen Leipzig-Charta: ten wurden zudem mit der Kampagnenbot-
Es steht zum Beispiel fiir die produktive Stadt und schaft und einem Verweis auf die Webseite
gleichzeitig fiir die griine Stadt. Ein nachhaltiges gelabelt und somit zu mobilen Werbetragern.
Transport- und Fortbewegungsmittel, das mit nur
wenigen Handgriffen in einen Infostand, eine
Mini-Biihne fiir Gesprachsformate, eine Stadtma-
cher-Lounge oder eine Kaffeetafel fiir den Kiez-

Talk transformiert werden kann.

38 Aktivieren und initiieren



Entwurfszeichnung: Kim Wang Architekten

» Ein tolles Rad und gutes Infomaterial.
Es macht Spal3 damit unterwegs zu
sein und erweckt Aufmerksamkeit.
Man kommt dadurch mit sehr vielen

Menschen ins Gesprach! «
Kerstin Meyer, Recht Auf Stadt Ruhr

Mehr als ein Infostand

Als Satellit der Nationalen Stadtentwicklungspolitik
reiste das stadt:mobil im Rahmen der Kommunika-

tionsoffensive durch das Land, dockte an Veranstal-

tungen vor Ort an und/oder schuf Gelegenheiten

fiir Initiativen, Verwaltung, Biirgerinnen und Biir-
gern sich {iber Fragen der Stadtentwicklung aus- @
zutauschen. Mit dem stadt:mobil wurde die Neue

Leipzig-Charta nicht nur vor Ort verteilt, sondern
beispielhaft sichtbar, wo und wie die Prinzipien der
Charta schon Umsetzung finden. Dariiber hinaus ak-
tivierte das stadt:mobil Stadtmachende dazu, eigene
Vermittlungs- und Diskussionsformate zu Aspekten
gemeinwohlorientierter Stadtentwicklungspolitik in
ihrer Kommune umzusetzen.

Die urspriinglich zum Auftakt 2020/21 geplante
deutschlandweite stadt:mobil-Tour konnte aufgrund

der Corona-Pandemie zwar nicht umgesetzt werden.

Umso deutlicher zeigte sich in dieser Situation aber
der Mehrwert, den das stadt:mobil durch seine fle-
xiblen Einsatzmoglichkeiten bot.

Kommunen und Initiativen bekamen die Moglich-
keit, sich - zum Teil auch kurzfristig - das Rad aus-

zuleihen und fiir eigene Veranstaltungsformate zu

Themen gemeinwohlorientierter Stadtentwicklung

zu nutzen oder rund um den Besuch des stadt:mo- Entwurfszeichnungen stadt:mobil
bils zusatzliche Kommunikationsanlédsse zu schaffen. Aufbauten auf dem Lastenrad und Standansicht
So entstanden wiederum fiir die Kommunikation der

Neuen Leipzig-Charta neue Synergien. Beispielswei-

se entwickelte die Initiative ,Recht auf Stadt Ruhr!“

einen Stadtspaziergang zur gemeinwohlorientierten

Entwicklung der Bochumer Innenstadt - begleitet

vom stadt:mobil.
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Stadtgesprache

Die Neue Leipzig-Charta
auf Tour

Das stadt:mobil war - trotz pandemiebedingter
Einschrankungen - im Aktionszeitraum 2021/2022

in 18 Orten zu Gast und verortete die Neue Leipzig-
Charta in unterschiedlichste Themendiskurse und
Stadtgesprache vor Ort. Begleitet wurden die Besuche
auf Social Media und im Blog auf der Webseite.

Nienburg

Hannover

Bochum/Essen/
Gelsenkirchen

Katowice

Mehr zu den
Tourstationen -

C

Stuttgart

Karte: EINSATEAM


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Blogeintraege/DE/nlc_stadtmobil.html

STADTENTWICKLUNGS
POLITIK

www,nationale: -
stadtentwicklungspohtlk.de

Zukunftsgespréache, Reallabor
und Akademietag

Im Juni 2021 machte das Lastenrad in Ludwigsburg
Station, wo im Rahmen des Pilotprojektes ,,Pop-Up
Innenstadt” innovative Ideen und Konzepte fiir die
resiliente Stadtentwicklung in der Innenstadt entwi-
ckelt werden. Das stadt:mobil gastierte zum Auftakt
des ,Trialogsommers - Was zahlt fiir unsere Zukunft?"
bei der Eroffnungsveranstaltung im Ludwigsburger
Schlosshof am 18. Juni 2021.

Im August 2021 tourte das Lastenrad dann durch

das Ruhrgebiet. Das Netzwerk ,Recht auf Stadt Ruhr Recht auf Stadt Ruhr
verkniipfte mit verschiedenen Veranstaltungen und Bochum, Gelsenkirchen, Essen
Aktionen in Bochum, Gelsenkirchen und Essen den August 2021
offentlichen Austausch iiber die Neue Leipzig-Char-
ta mit konkreten Entwicklungsvorhaben vor Ort. Das
stadt:mobil war unter anderem vor Ort beim Stadt-
rundgang ,Die Neue Leipzig-Charta: Eine Idee fiir Bo-
chums Innenstadt?, und im Reallabor ,Walnuss und
Gewebe“ in der St. Joseph Kirche in Schalke. Die Stre-
cken zwischen Bochum, Gelsenkirchen und Essen
wurden dabei jeweils mit dem E-Bike zuriickgelegt.
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Im thiiringischen Altenburg kniipften die Initiato-
rinnen des Stadtmensch-Festival, das im September
2021 stattfand, die Prasenz des stadt:mobils unter an-
derem an eine Fortbildung zur Neuen Leipzig-Char-
ta und Methoden gemeinwohlorientierter Stadtent-
wicklung. Sie war eingebettet in einen Akademietag,
der zum Thema ,Planungsphase Null. Stadtentwick-
lung mit allen?!“ als Auftakt des Festivals diente.

Weitere Stationen im Jahr 2021 waren Berlin-Weiflen-
see, wo es im Rahmen einer Quartiersveranstaltung
ums ,Gemeinsam Kiezmachen“ ging, der Aktions-
tag ,Post-Corona Innenstadt Frankfurt/Main“, die
Eurocities-Konferenz in Leipzig sowie verschiedene
Einsatzorte im Rahmen von Beteiligungsformaten in
Nienburg (Weser) und Kiel.

Vernetzungstreffen, Festival und Insel-Talk

Im Jahr 2002 war das stadt:mobil von Mai bis Novem-
ber unterwegs. Los ging es am 14. Mai zum Tag der
Stadtebauforderung. Bundesweit fanden an diesem
Tag in iiber 550 Kommunen Veranstaltungen unter
dem Motto ,Wir im Quartier" statt. Das stadt:mobil
war in Rostock bei der zentralen Veranstaltung des
Bundes vor Ort - im Gepick, wie bei jeder Station,
das Info-Material zur Neuen Leipzig-Charta.

Anschliefend ging es zum Vernetzungstreffen der
Post-Corona-Stadt-Pilotprojekte nach Wittenberge.
»Gerade fiir eine Kleinstadt wie Wittenberge hangt
viel davon ab, in der Stadtentwicklung Chancen zu
erkennen, Gelegenheiten zu ergreifen und Netzwer-
ke zu kniipfen®, sagte Biirgermeister Dr. Oliver Her-
mann zur Begriifung. Seine Stadt widmet sich im
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Foto: BBSR/OSTKREUZ: Thomas Meyer

Projekt ,,PopUp Prignitz“ dem Thema Leerstand so-
wie der Zwischen- und Neunutzung von Immobilien
zur Belebung der Innenstiddte. Einige der PopUp-
Standorte und weitere zentrale Stadtentwicklungs-
projekte in Wittenberge lernten die Werkstattteil-
nehmer unter anderem bei Stadtfithrungen kennen,
begleitet vom stadt:mobil.

In Hannover, der nédchsten Tourstation, stand das
SWie“ im Mittelpunkt. Wie gelingt Koproduktion?
Welche Konflikte entstehen dabei und wie lésst sich
Streit produktiv nutzen? ,You promised me a city“
lautete der Titel der zweitdgigen Konferenz fiir ex-
perimentelle Stadtentwicklung, ,You promised me
new models” titelte das vorgeschaltete Treffen des
Stadtmachernetzwerkes der Nationalen Stadtent-
wicklungspolitik. Das stadt:mobil, begleitet von
einem Reporter-Team, war bei beiden Veranstaltun-
gen présent.

Wenig spiter reiste der mobile Infostand nach Ka-
towice zum World Urban Forum, wo der Deutsche
Pavillon auf der weltweit fiihrenden Konferenz fiir
nachhaltige Stadtentwicklung unter dem Motto ,The
Liveable City for the Future® stand.

Mit der Erschliefung neuer Potenziale fiir die le-
benswerte und zukunftsfahige Stadt beschiftigt sich
unter anderemauch bei die Initiative Neckarinsel.
Das Pilotprojekt der Nationalen Stadtentwicklungs-
politik will eine ungenutzte Brache, die ,,Mittelmole
Bad Cannstatt” als Experimentierfeld fiir die Stadtge-
sellschaft und Inspirationsraum am Fluss gestalten.
Im Rahmen einer ,Inselwoche” zeigten die jungen
Stadtmacherinnen und Stadtmacher im Juli 2022,
was alles auf dem Geldnde moéglich sein konnte. Be-
gleitend zum Besuch des stadt:mobils fand im Rah-
men der Inselwoche ein Gesprachsabend zum The-
ma ,Wasser als sozialer Raum" statt. Der Austausch
mit Flussinitiativen an Elbe, Spree und Neckar zeigte,
wie sich die in der Neuen Leipzig-Charta skizzierten
Handlungsfelder der griinen, gerechten und produk-
tiven Stadt in der Praxis umsetzen lassen konnen.

Zum Abschluss der Tour 2022 gastierte das stadt:mo-
bil schlieRlich in Neuruppin im Rahmen der Veran-
staltung "zukunft. Andersmachen” und vermittelte
vor Ort, wie die lokalen Ideen mit den iibergeordne-
ten Zielen einer gemeinwohlorientierten Stadtent-
wicklungspolitik zusammenhéngen - einmal mehr
wurde die Neue Leipzig-Charta zum Stadtgesprach.
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VIDEOS

Ausgewanhlte Stationen sind in der
Mediathek der Nationalen Stadtent-
wicklungspolitik auch filmisch doku-
mentiert:

Erfahrungsaustausch:
Vernetzungstreffen der
Pilotprojekte in Wittenberge,
18./19. Mai 2022

Experimentierfeld Stadt:
,You promised me a City*,
Konferenz in Hannover,
10./11. Juni 2022

Post-Corona-Stadt:

Die Initiative ,Neckarinsel
Stuttgart und weitere
Pilotprojekte im Gespréch,
Mai/Juli 2022



https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Videos/DE/machtstadtgemeinsam/stadtmobil-wittenberge_video.html
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Videos/DE/machtstadtgemeinsam/stadtmobil-hannover_video.html
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Videos/DE/machtstadtgemeinsam/stadtmobil-stuttgart_video.html
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Wie gewinnt man die richtigen Partner?
Wie gelingt aktivierende Kommunikation?
Warum lohnt es sich, fur das Gemeinwonhl
frah aufzustehen? Wie vermittelt man
Gemeinwonhlorientierung verstandlich
und praxisnah im Quartier?




Kontext

Kommunikation und
Vermittlung in den
Pilotprojekten der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik

m ie Neue Leipzig-Charta benennt fiinf Prinzi-
pien guter Stadtentwicklungspolitik. Beteili-

- gung und Koproduktion zéhlen dazu: ,Eine
offentliche Beteiligung in Stadtentwicklungsprozes-
sen sollte alle stddtischen Akteure einbeziehen(...).
Es gilt, neue Formen der Beteiligung zu unterstiitzen
und zu verbessern. Dazu zdhlen die Koproduktion
sowie gemeinsame Gestaltungsprozesse in Zusam-
menarbeit mit den Einwohnerinnen und Einwoh-
nern, zivilgesellschaftlichen Netzwerken, Organisa-
tionen und Privatunternehmen.“t

Fiir Koproduktion und Mitgestaltung im Sin-
ne einer demokratischen und gemeinwohlorien-
tierten Stadtentwicklung bedarf es zum einen einer
Fachkommunikation, die komplexe Zusammenhéan-
ge verstdndlich vermittelt, ohne zu simplifizieren.
Kommunikation in der Stadtentwicklung heif3t also
oft ,,Ubersetzen. Zum anderen braucht es gute, star-
ke Geschichten und Bilder, die unterschiedlichste
Akteure erreicht, sie aktiviert, Handlungsfelder und
-notwendigkeiten deutlich macht.

In den Pilotprojekten der Nationalen Stadt-
entwicklungspolitik, in denen Stadtverwaltungen
und zivilgesellschaftlichen Organisationen gemein-
sam innovative Strategien fiir eine integrierte Stadt-
entwicklung erproben, steht die Frage der der Betei-
ligung und Vermittlung daher zunehmend im Fokus
der Projektarbeit. Deshalb blicken wir in diesem Ka-
pitel in die Praxis der Pilotprojekte und zeigen exem-
plarisch, mit welchen Strategien sie kommunizieren,
wie sie unterschiedlichste Bevolkerungsgruppen er-
reichen und mit ihren Ansdtzen Gemeinwohlorien-
tierung vermitteln.

yPolitik muss angesichts der gesellschaftli-
chen Krisen fiir das Gemeinwohl werben®, schreibt
der Kommunikationsstratege Sebastian Jarzebski
im Sommer 20222. Und nicht nur Politik - alle, die
gemeinwohlorientiert Stadt entwickeln mochten,
haben einen dezidierten ,Werbungsauftrag” fiir das
Gemeinwohl - auch wenn sich die Akteure selbst
mit Begrifflichkeiten aus dem Marketing schwer tun.
Aber was bedeutet Gemeinwohl eigentlich und wie
bindet man ,,die richtigen” Akteure ein? Wie entsteht
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ys2Kommunikation auf Augenhohe®, die sich beispiel-
weise Stadtmacher aus zivilgesellschaftlichen Ini-
tiativen wie die Urbane Liga3 immer wieder von der
Verwaltung wiinschen?

Was macht einen iiberhaupt einen guten Dia-
log aus? Antworten darauf gibt zum Einstieg in das
Kapitel der Kommunikationswissenschaftlicher Prof.
Frank Brettschneider. Er hat sich in der Vergangen-
heit unter anderem in seiner Forschung mit dialog-
orientierten Methoden in Bau- und Infrastruktur-
projekten beschiftigt.

Im Anschluss tauchen wir beispielhaft in fiinf
Pilotprojekte der Nationalen Stadtentwicklungspoli-
tik ein und befragen ihre Macherinnen und Macher
nach ihren Kommunikationsansitzen. Es kommen
sowohl Mitarbeitende aus Stadtverwaltungen als
auch Protagonistinnen und Akteure aus zivilgesell-
schaftlichen Initiativen zu Wort. Dabei kann es an
dieser Stelle nicht um eine komplexe Darstellung
des Themenfelds Partizipation gehen - hier sei auf
einschldgige Publikationen, etwa von Prof. Klaus
Selle, der das Themenfeld seit mehreren Jahrzehn-
ten umfassend sowohl forschend als auch beratend
begleitet*, verwiesen und auf Leitfiden zur Kom-
munikationspraxis in der Stadtentwicklung, wie sie
etwa der Bundesverband fiir Wohnen und Stadtent-
wicklung herausgibt.

Die Interviews und nachfolgenden Praxis-
tipps sollen vor allem anregen, sich mit der eigenen
Rolle als Kommunizierende und den eigenen Kom-
munikationsmechanismen, -botschaften und -mafR-
nahmen auseinander zu setzen. Allen hier inter-
viewten Akteuren gemeinsam zu sein, scheint die
Fahigkeit des Perspektivwechsels - Grundvoraus-
setzung, um Stadt tatsdchlich gemeinsam zu denken
und zu gestalten.

1 BBSR - Bundesinstitut fUr Bau-, Stadt- und Raumforschung
(Hrsg.), 2021: Neue Leipzig-Charta: Die transformative Kraft der
Stadte fUr das Gemeinwonhl. Bonn: 22.

2 Sebastian Jarzebski: Gemeinwohl als Wille und Vorstellung, Zugriff:
https://www.neueshandeln.de/sprich/gemeinwohl-als-wille-und-
vorstellung-eine-annaherung-an-einen-umkampften-begriff
(abgerufen am 05. August 2022)

3 BBSR - Bundesinstitut fur Bau-, Stadt- und Raumforschung
(Hrsg.), 2020: Positionspapier ,Kodex Kooperative Stadtentwick-
lung®. Zugriff: https://urbane-liga.de/news/kodex-kooperative-stadt-
%e29%86%92-aufruf-zur-gemeinschaftlichen-stadtgestaltung-
%e2%86%90/ (abgerufen am 05. August 2022)

4 Selle, K., 2019: Offentlichkeitsbeteiligung in der Stadtentwicklung:
Anstiftungen zur Revision. vhw-Schriftenreihe 15.

Aus der Praxis der Pilotprojekte

LITERATURTIPPS

Weitere hilfreiche Tipps & Tools fur die
eigene Kommunikationspraxis finden
sich unter anderem auch hier:

vhw-Schriftenreihen

Nr. 4: vhw-Kommunikationshandbuch -
Praxisbezogene Kommunikation mit den Milieus
der Stadtgesellschaft, Bonn 2013

Nr. 21: Praxisleitfaden. Milieuwissen fur die
Stadtentwicklung und Stadtplanung.
vhw-Schriftenreihe, Band 24, Berlin 2021

Stadtmacher Akademie
stadtmacher-akademie.org

Urbane Liga
Materialien fur eine solidarische Urbane Praxis
urbane-liga.de/news/solidarisch

Stadtmacher-Portal
Ressourcen fur
zivilgesellschaftliche Akteure —
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https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Plattform/Netzwerke/Stadtmacher-Portal/stadtmacher-portal.html
https://www.neueshandeln.de/sprich/gemeinwohl-als-wille-und-vorstellung-eine-annaherung-an-einen-umkampften-begriff
https://urbane-liga.de/news/kodex-kooperative-stadt-%e2%86%92-aufruf-zur-gemeinschaftlichen-stadtgestaltung-%e2%86%90/

Arbeitsgesprach
Was macht einen guten Dialog aus,
Herr Brettschneider?

Dr. Frank Brettschneider ist
Professor fir Kommunikations-
wissenschaft an der Univer-
sitdt Hohenheim in Stuttgart.
Er ist unter anderem Mitglied
im Wissenschaftlichen Bei-

rat fUr Zivilgesellschaft und
Burgerbeteiligung der Landes-
regierung Baden-Warttem-
berg sowie Vorsitzender des
Richtlinienausschusses des
Vereins Deutscher Ingenieure
zur VDI-Richtlinie 7001 ,Kom-
munikation und Offentlich-
keitsbeteiligung bei Bau- und
Infrastrukturprojekten®.

Sie haben ,dialogorientierte Kommunikation*® als Erfolgsfaktor fur Bau- und Infra-
strukturprojekte untersucht. Ist Kommunikation nicht immer Dialog?
Was ist das Besondere daran?

Kommunikation kann auch nur in eine Richtung erfolgen: Dann handelt es sich
um Information. Etwa von der Politik oder der Verwaltung hin zur Biirgerschaft. Via
Presse-Arbeit, Broschiiren, Info-Veranstaltungen, Webseite oder Social Media. Infor-
mation ist eine wichtige Basis fiir Dialog, aber sie ersetzt ihn nicht. Im Dialog geht es
darum, gemeinsam eine tragfihige Losung fiir ein Problem zu finden. Formate sind bei-
spielsweise Biirger-Foren, Workshops oder Online-Dialoge.

Was macht einen guten Dialog in der Stadtentwicklung aus?

Die Erfolgsbedingungen fiir einen guten Dialog sind klar. Erstens: Es muss bei
einem Projekt noch Entscheidungs-Spielrdume geben. Zweitens: Der Dialog muss friih-
zeitig stattfinden. Drittens: Im Dialog miissen unterschiedliche Interessen vertreten
sein. Auch zufillig ausgewéhlte Biirgerinnen und Biirger. Viertens: Der Dialog braucht
als Basis transparente und umfassende Informationen. Fiinftens: Und die Informationen
sollten auch fiir Laien verstidndlich sein. Wenn dann noch gegenseitiger Respekt dazu
kommt, kénnen auch schwierige Probleme gelost werden.

Was hei3t das konkret fur das Verhéaltnis von Zivilgesellschaft und Verwaltung im
Themenfeld Stadtentwicklung? Wo sehen Sie die gro3ten Herausforderungen?

Auch Stadtentwicklung kann nur im Dialog mit der Zivilgesellschaft erfolgreich
sein. Es gibt aber immer noch Verwaltungen, die glauben, durch Dialoge wiirden Pla-
nungsprozesse langer dauern. Aber das stimmt nicht. Ein Problem besteht aber tatséch-
lich: In Verwaltungen mangelt es oft an den personellen Ressourcen. Mitarbeitende sind
iiberlastet oder ihnen fehlen die Kompetenzen. Eine weitere Herausforderung ist die
Angst einiger Kommunalpolitiker, Dialoge wiirden ihr demokratisches Mandat entwer-
ten. Aber auch das stimmt nicht. Dialog-Foren entlasten in 6ffentlichen Auseinander-
setzungen sogar die Gemeinderite. Und sie liefern Argumente fiir die Diskussion und
die Entscheidung der Kommunalpolitik.
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Wo stehen wir hier in Deutschland im Vergleich zu anderen Landern?

Bei Stadtentwicklungsprojekten setzen Kommunen in den Niederlanden und
in skandinavischen Lindern bereits hiufig auf Dialoge. Aber auch in Deutschland gibt
es viele Kommunen, fiir die dialogorientierte Beteiligung der Biirgerinnen und Biirger
eine Selbstverstdndlichkeit ist. So hatte Heidelberg [FE5] als erste Stadt umfassende und
verbindliche Leitlinien fiir Biirgerbeteiligung erarbeitet und eine 6ffentlich einsehbare
Liste mit Vorhaben der Stadt.

Wenn zivilgesellschaftliche Initiativen, Verwaltungen und andere Partner ,gemein-
sam Stadt machen®, treffen oftmals sehr unterschiedliche Kommunikationsstile
aufeinander. Wie gelingt der Perspektivwechsel - von jedem Standpunkt aus?
Zunichst einmal braucht es eine respektvolle Grundhaltung auf allen Seiten.
Dazu gehort auch, dass man anderen Positionen zuhort. Das ist oft eine Herausforde-
rung fiir die Moderation. Sie muss auch die Offnung fiir andere Perspektiven hinbekom-
men. Oft hilft die Arbeit mit Themenlandkarten [FE6] . In ihnen werden die zahlreichen
Themen, die mit einem Projekt verbunden sind, systematisch zusammengestellt. Dann
sehen alle, dass ihre Schwerpunkte nicht die einzigen Themen sind - sondern dass es
andere Akteure mit anderen Schwerpunkten gibt. Das hilft sogar bei Online-Formaten.

PRAXISTIPP

Themenlandkarten erleichtern den
Perspektivwechsel in der Kommunika-
tion zwischen verschiedenen Akteurs-
gruppen. So hat die Landesregierung

in Baden-Wurttemberg solche Themen-
landkarten bei zahlreichen Projekten

im Einsatz:

Was sind Themenlandkarten?
fluechtlingsdialoge.de/de/analysieren

Themenlandkarte Windkraft und Photovoltaik:
beteiligungsportal.oaden

Themenlandkarte Landwirtschaft:
beteiligungsportal.oaden

Themenlandkarte
Justizvollzugsanstalt Rottweil -
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Praxisgesprach
Wie gelingt aktivierende
Kommunikation, Frau Seifert?

Die Altenburger Sozialunter-
nehmerin Susann Seifert kennt
Verwaltung von innen. Als
Verwaltungsfachangestellte
war sie personliche Referen-
tin des Oberblrgermeisters,
arbeitete in der Kdmmerei und
im Ordnungsamt. Nach fast

20 Jahren wechselte sie 2016 in
die Selbststandigkeit. Sie

ist Grinderin der ,Farbklche®,
Mitbetreiberin eines Cowor-
king-Space und Co-initiatorin
der Initiative ,Stadtmensch®.
Als Dach far all diese Aktivi-
taten entstand das Sozial-
unternehmen ,Erlebe was geht
gGmbH*.

Aus dem losen Zusammenschluss einiger Engagierter hat sich ,Stadtmensch
Altenburg® zu einer echten transformativen Kraft in der Region entwickelt.
Welche Rolle hat dabei die Kommunikation gespielt?

Fiir uns war besonders wichtig, dass die Menschen unsere Botschaften verstehen,
dass wir die Sprache unserer Altenburger sprechen. Natiirlich gab es auch Ebenen, wo
wir ,,Projektsprache” bendtigten. Wir mussten also lernen, die Sprachen der verschie-
denen Zielgruppen gleichzeitig zu sprechen. Uns war es zudem wichtig, wertschitzend,
transparent und auf Augenhdhe zu kommunizieren, daher haben wir ganz an den An-
fang das Thema gewaltfreie Kommunikation gesetzt.

Wir haben gemerkt, wie wichtig es ist, gerade auch in Zeiten von Corona, dass wir
immer wieder erzdhlen, was wir schon geschafft haben und woran wir noch weiter an-
kniipfen konnen. Gleichzeitig war eine wichtige Erkenntnis auch die Rolle der visuellen
Kommunikation. Bilder sagen manchmal mehr als tausend Worte. Man kann beispiels-
weise mit Street-Art-Instrumenten arbeiten, Botschaften einfach an die Wande kleben
oder auch Kreidegraffiti auf Fulwegen funktionieren gut.

Und was wir auch gelernt haben: Neben den klassischen Stakeholdern oder der
Presse gibt noch viele andere wichtige Multiplikatoren, ndmlich jene, wo Menschen viel
Zeit verbringen: beim Friseur, an der Imbissbude, in der Kneipe. Da miissen unsere In-
formationen ausliegen. Dort miissen wir die Gespréache zur Stadt ankurbeln.

Inwiefern hat Innen die Kunstfigur des ,GUnthers* geholfen, um Menschen
miteinander ins Gespréch zu bringen?

Sehr. Wir wollen den typischen Altenburger erreichen. Also galt es herauszufin-
den, wie der tickt. Wir nannten ihn Giinther - Us0, schon irgendwie charismatisch, aber
schwer zu begeistern. Wir haben 300 Menschen zu ihm befragt und einen Film tiber ihn
gedreht. Eine Momentaufnahme, die bei unserem Stadtmensch-Festival 2022 Premiere
hatte. Auch ein Giinther-Magazin wird es geben, ,Stadt machen statt meckern®. Hier
wollen wir viele gute Beispiele zeigen und tiber uns reden, denn wir alle sind ja mehr
oder weniger Giinther.

Wir nutzen Giinther als liebenswertes Klischee. Er ist wunderbar geeignet, um
die Altenburger zu einer Positionierung oder vielleicht sogar zu einer Aktion zu brin-
gen. Giinther ist ja schon auch ein bisschen miirrisch und frustriert, weil er durch den
Strukturwandel viele Verluste verkraften musste. Jetzt geht es darum, Gestaltungskraft
zu entfalten und Selbstwirksamkeit zu erleben. Hier sind wir mit unseren Aktivitdten
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Foto: Jens Paul Taubert; Film: www.altenburg.tv/nachrichten/17300/Guenther.

Stadtmenschfestival
Altenburg, September 2021

soweit gekommen, dass der vorsichtige Glinther jetzt

schonmal rauskommt und an Veranstaltungen teil-
nimmt. Das ist bereits eine Stufe des Engagements. Da
miissen wir jetzt einfach dranbleiben.

Nicht zuletzt hilft Giinther uns auch, eine Anerken-
nungskultur zu pflegen. Menschen, die mit mutigen Ideen
Projekte vorantreiben, zeichnen wir seit 2021 mit dem
Gilinther-Award aus

Gibt es ein ,Stadtmensch-Erfolgsrezept® fur aktivie-
rende Kommunikation?

Dorthin zu gehen, wo die Menschen sind, weg von
diesen klassischen Beteiligungsveranstaltungen und dort-
hin, wo wirklich kommuniziert wird: in der Kneipe, auf
dem Markt, beim Graffitisprayen. Wenn wir zum Beispiel
Graffitiprojekte machen und dort Passanten vorbeilaufen,
da kommt man gutins Gesprach. Es geht dann erstmal da-
rum, wie unser Umfeld aussieht und um Wertschétzung.
Wir nutzen #Machenstattquatschen nicht nur als Hashtag
in unserer Social-Media-Kommunikation. Vom Reden ins
gemeinsame Tun zu kommen - das ist ganz entscheidend.
Dafiir braucht es einfache, zugéngliche Formate - wie zum
Beispiel ,,Feierabend, da treffen wir uns einmal im Monat
zum gemeinsamen Abendessen und schmieden neue Pline.

Aus der Praxis der Pilotprojekte

GUNTHER

ANSCHAUEN

Gunther - Der Film

Der Kurzfilm gibt Einblicke in das
Leben der Kunstfigur Gunther, die
im Rahmen einer Befragung von
300 Bewohnerinnen und Bewohner
zu den typischen Merkmalen eines
Altenburgers entstanden ist. Er wird
verkdrpert vom Schauspieldirektor
des Theaters Altenburg-Gera,
Manuel Kressin.

Gunther - Der Award

Der GUnther-Award wird flr stadt-
gestalterische Hohenfilige und
auBerordentlich kreatives Schei-
tern verliehen. Er wird von Gunther
personlich Uberreicht. Grundlage ist
ebenfalls eine Befragung der Stadt-
bevolkerung Altenburgs.
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Sie waren Mitarbeiterin der Altenburger Verwaltung, bevor Sie Sozialunternehmerin
wurden. Was sind aus lhrer Sicht die gréf3ten Herausforderungen, um auf Augen-
héhe kooperativ Stadt zu entwickeln?

Haltung und Mindset - da sehe ich die groSten Herausforderungen fiir die Ver-
waltung. Der Mehrwert gelebter Beteiligung muss dort noch besser erkannt werden und
nicht nur die Mehrarbeit, die es manchmal fiir Verwaltungen bedeutet. Unsere Pilot-
projekte haben ja gezeigt, dass auch wir Stadt gestalten kdnnen, dass auch wir mit viel
Geld umgehen kdnnen. Die Verwaltung sollte zivilgesellschaftliche Akteure noch mehr
als Partner wahrnehmen, ihnen Verantwortung iibergeben. Wir haben einen sehr guten
Draht in die Verwaltung und ich bin davon {iberzeugt, dass es dort ein Bewusstsein gibt
fiir die Werte, die wir geschaffen haben. Toll ist, dass unser Oberbiirgermeister ab 2023
einen Biirgerfonds einrichtet, hnlich unserem Fonds fiir Biirgerprojekte, den wir in
der Forderzeit der Nationalen Stadtentwicklungspolitik hatten. Wir haben vorgemacht,
dass sowas funktioniert.

Grundsatzlich glaube ich, dass sich viele Verwaltungsmitarbeiterinnen und -mit-
arbeiter nicht stdndig bewusst sind, wie komplex die Aufgaben mit dem zu bewéltigenden
Strukturwandel sind und dass wir alle und nur gemeinsam Teil der Losung sind. Des-
halb halte ich Weiterbildungsformate, die den Blick weiten auf gemeinwohlorientierte
Stadtentwicklung und auf die Neue Leipzig-Charta fiir ganz wichtig. Wir brauchen ein
gemeinsames Verstdandnis fiir das grofle Ganze.

GUTE PRAXIS LITERATURTIPP
Stadtmensch Altenburg

Radikal Subjektiv /
) Drei Jahre Stadtmensch in Altenburg
Stadtmensch Altenburg ist 2016 als loser Vier Erzéhlungen.

Zusammenschluss von Menschen ent- FESSIERtEs
standen, die etwas gegen den Leerstand und PDF-Download —
die geflUhlte Lethargie in inrer Heimatstadt

tun wollten. Daraus entstanden 2018 das erste

Stadtmensch-Festival und die Bewerbung

als Pilotprojekt der Nationalen Stadtentwick-

lungspolitik. Im Forderzeitraum 2018 bis 2021

gelang es, viele Impulse zu setzen und diese

Zu verstetigen.

stadtmensch-altenburg.org

Co-initiatorin der Initiative
,Stadtmensch® Susann Seifert
und Projektkoordinatorin

Anja Fehre
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Praxisgesprach

Warum lohnt es sich, fur das
Gemeinwohl fruh aufzustehen,
Herr Schmitz?

Frank Schmitz ist seit 2011 fur
den Fachbereich Sozialpla-
nung im Amt fur Gesundheit,
Pravention und Soziales in
Saarbrucken zustdndig und
hat das Projekt ,PatchWorkCi-
ty® im Leitungsteam begleitet.
Der studierte Sozialarbeiter
mit einem zusétzlichen Mas-
terabschluss in Community
Development verfigt Gber
mehr als 20 Jahre Erfahrungim
Bereich Gemeinwesenarbeit,
Beteiligungs- und Koopera-
tionsprozesse in der Stadtteil-
entwicklung und ressortiber-
greifender Zusammenarbeit.

Bei ,PatchWorkCity Saarbricken® haben Sie Menschen eingebunden, die Sie
sonst eher nicht erreichen? Wie haben Sie sich fur dieses Vorhaben aufgestellt?

Am Anfang waren wir zu dritt: Meine Kolleginnen aus dem Bereich Integration/
Migration, aus der Stadtentwicklungsplanung und ich als Sozialplaner. Gemeinsam war
uns das Verstidndnis von Verwaltung als Partner und der Blick auf grolere Zusammen-
hénge, auf Koproduktion in Stadt und Stadtgesellschaft. Angesichts der zunehmenden
Vielfaltin der Stadtgesellschaft ging es zunédchst darum, dmteriibergreifend ins Gesprach
zu gehen. Im zweiten Schritt zettelten wir einen stadtgesellschaftlichen Diskurs zum
Thema ,Zusammenleben in Vielfalt“ an. Und im letzten Jahr haben wir exemplarisch
die Situation in Ankunftsgebieten verbessert.

Wir baten die Amtsleitungen, Fachkréfte fiir diese Verstandigungsprozesse zu de-
legieren. Das hat geklappt. Zusitzlich brauchten wir viele Freiwillige fiir den stadtgesell-
schaftlichen Diskurs und die MaRnahmen auf Stadtteilebene. Das war der spannendste
Teil an Patchwork City. Mithilfe unserer jeweiligen Verteiler, Zugdnge und Hintergriinde
haben wir ganz breit gestreut. Unserer ersten Einladung folgten rund 50 Leute aus unter-
schiedlichsten Organisationen - sehr, sehr bunt gemischt.

Gleich das erste Zusammentreffen war sehr fruchtbar. Beeindruckend, wer da
nebeneinandersal: Staatstheater neben Biirgerinitiativen neben Arbeitslosenprojekt.
Wir kamen schnell miteinander ins Gespréach, es gab ein gemeinsames Interesse und
damit sofort eine Basis. Wir bekamen immer wieder positives Feedback, weil die Stadt-
verwaltung auf Augenhdhe aufgetreten ist, sich als Partnerin angeboten hat. Es war eine
gemeinsame Initiative, alle haben eine Zugehorigkeit und damit Verbundenheit erlebt.
Manche Kontakte und Netzwerke, die damit entstanden sind, bestehen fort - und haben
uns zum Beispiel in der Corona-Pandemie geholfen, unterschiedlichste Communities
zu erreichen oder innerhalb einer Woche eine Lebensmittelausgabe als Tafelersatz zu

organisieren.

MaBgeblich fir den Erfolg der PatchWorkCity war nicht nur das starke Partner-
netzwerk, sondern auch Ihre Projektkommunikation. Welche Wege haben Sie hier
genutzt?

Uns war klar, dass wir mit klassischen Werkzeugen nicht weiterkommen. Des-
halb haben wir uns einen Experten fiir Guerilla-Marketing eingeladen und einige un-
konventionelle Mafnahmen entwickelt. Wir haben beispielweise mit Irritationen im
Alltag gearbeitet.
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GUTE PRAXIS

PatchWorkCity Saarbricken

Mit welchen konkreten MaBnahmen das Zusam-
menleben in einer vielfaltigen Stadtgesellschaft
gelingen kann, zeigt das Projekt PatchWorkCity
Saarbrucken. Das Pilotprojekt der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik (2017 bis 2019) erprob-
te, wie Ankunftsgebiete erfolgreich gestarkt
werden konnen und welche Rolle die Zusam-
menarbeit von Verwaltung und Anwohnerschaft
dabei spielt. Der Austausch und die Zusammen-
arbeit von Expertinnen und Experten unter-
schiedlicher Fachgebiete und von Menschen
aus allen Bereichen der Stadtgesellschaft waren
der SchlUssel zum Erfolg. Mit unkonventionellen
Mitteln gelang die breite Versténdigung Uber ein
Zusammenleben in Vielfalt.

Mehr zum Projekt: Dokumentation der
PatchWorkCity-Aktionen:

PatchWorkCity-Kampagne 2018:

mit Guerilla-Aktionen wie Schilder-
demonstrationen oder StraBenumfragen
mit Bodenplanen

Aus der Praxis der Pilotprojekte



https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Projekte/Pilotprojekt/Saarbruecken_Patchworkcity.html
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Dafiir mussten wir friih aufstehen und uns auf die Strale
begeben. Das hat sich gelohnt, denn so konnten wir viele und
sehr unterschiedliche Menschen erreichen. Berufspendler fuhren
etwa in langer Kolonne an Schildern vorbei, deren Botschaften
nicht sofort zu entschliisseln waren - oft witzig und provokant
formuliert. Es gab eine Demo mit Schoko-Weihnachtsminnern
und -Osterhasen - das haben viele in den sozialen Medien geteilt.
Wir haben eine ganze Woche lang nicht aufgedeckt, was das soll.
Viele unserer Aktionen waren darauf ausgelegt, dass Menschen
irritiert stehen bleiben, miteinander ins Gespriach kommen. Nach
einer Woche haben wir zur Auftaktveranstaltung ins Rathaus ge-
laden, wieder mit Guerillaaktionen, parallel ein bisschen Presse-
arbeit. Wir konnten auch unsere damalige Oberbiirgermeisterin
nach erster Skepsis dafiir gewinnen und begeistern. Das war auch
fiir unsere Chefetagen ein kleiner Lernprozess, sie haben erlebt,
dass unkonventionelle Aktionen, weniger Kontrolle und mehr
Partnerschaft sehr fruchtbar sein kénnen

Wie lasst sich dieser Mut und eine Kommunikationskultur
auf Augenhohe in der Verwaltung beférdern?

Verwaltung ist eher konservativ und stark darin, verlass-
liche Strukturen zu bewahren und Stabilitit zu gewdhrleisten. Mit
Verdnderungen und Anpassungen an gesellschaftlichen Wandel
tut sie sich eher schwer. Da braucht es eben etwas Zeit und man
muss mehrfach ansetzen, bevor sich ein Wandel ergibt. Aber es
kann funktionieren und zwar iiber Beispiele und Fiirsprecher. Es
gibt eine Menge Kolleginnen und Kollegen auf allen Ebenen, die
gern neue Wege gehen, gerade auf der Fachplanungsebene. Ich
glaube, es hilft, wenn wir von den guten Beispielen immer wieder
erzdhlen, damit sie die Regel, statt die Ausnahme sein kdnnen.

Aus der Praxis der Pilotprojekte

LITERATURTIPP

Ankunftsstadte gestalten

Zehn Pilotprojekte stellen hier vor, wie mit inno-
vativen Ansétzen die Integration von Zugewan-
derten als Teil der integrierten Stadtentwicklung
gelingen kann. In Anlehnung an die Ideen des
kanadischen Journalisten Doug Saunders zu
,Ankunftsstadten* haben die Pilotprojekte seit
2017 unterschiedliche Anséatze erprobt, um

aus Zuwanderungsorten Ankunftsquartiere zu
entwickeln. Wie das konkret aussehen kann

und welche Erfahrungen die Akteure gemacht
haben, zeigt die Publikation. Die Pilotprojekte
sind Teil des Projekts Stadtentwicklung und Mig-
ration der Nationale Stadtentwicklungspolitik.
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Praxisgesprach
Wie gewinnt man die richtigen Partner,
Frau Schwappach?

Andrea Schwappach leitet

das Pilotprojekt der Nationalen
Stadtentwicklungspolitik
»Post-Corona-Innenstadt
Frankfurt® im Stadtplanungs-
amt Frankfurt am Main. Sie
studierte Architektur und
arbeitete einige Jahre als Archi-
tektin bevor sie inre Leiden-
schaft fur die Vermittlung von
Themen, wie Stadtentwicklung,
Baukultur und soziales Mit-
einander entdeckt. Sie wirkt

als Netzwerkerin, Vermittlerin
und Kommunikatorin sowohl
beruflich als auch ehrenamtlich
in unterschiedlichen Initiativen
und Gruppen mit.

Ihr Projekt vereint viele unterschiedliche Partner und hat beispielsweise mit dem
Sommer am Main ein sehr breitenwirksames Programm umgesetzt, mit dem nicht
nur Fachpublikum erreicht wurde. Welche Rolle hat hier Kommunikation gespielt
- sowohl extern als auch intern?

Wir setzen auf die Kraft gemeinschaftlicher Erfahrungen. An unserem ersten
»Making Frankfurt Aktionstag” Ende August 2020 haben wir zusammen mit einer Reihe
weiterer Akteure den Mainkai - ein Stadtraum zwischen historischem Rémerberg und
nordlichem Mainufer - bespielt und damit gezeigt, wie aus einem Verkehrs- ein Stadt-
raumexperiment werden kann. Die Aktion hatte Modell- und Vorbildcharakter: Als ge-
lungenes Beispiel und Referenz im Rahmen der Bewerbung um das ,,Post-Corona-For-
der- und Forschungsprogramm® der Nationalen Stadtentwicklungspolitik.

Dass der Mainkai weiterhin eine wichtige Rolle spielen wiirde, war uns allen klar.
Dass dieser Prozess einer geplanten Entwidmung einer Straf3e allerdings so viel mehr ist
als eine politische Willenserkldrung, die durch eine rechtswirksame Amtshandlung voll-
zogen wird - dass es um Erlebnisrdume, Erfahrungsaustausch, um Bilder und Visionen
geht - das galt und gilt es zu kommunizieren! Und dabei setzen wir auf das kollektive Wis-

sen der Stadtgesellschaft: Wir binden Partner aus ganz unterschiedlichen Bereichen ein.

Kénnen Sie hier ein Beispiel nennen?

Beteiligung zu ermdglichen ist die Grundvoraussetzung, um miteinander ins
Gespriach und bestenfalls auch ins Handeln zu kommen. Im Rahmen unseres Fes-
tivals ,Sommer am Main“ haben wir beispielsweise Menschen gefragt, wo und wie
sie sich gerne in der Stadt aufhalten und wo sie sich Verdnderung wiinschen. In die-
sem Kontext entstanden die 100 gelben Hocker, die von Juli bis November als Eye-
catcher und Bestuhlung sdmtlicher Reallabor-Aktionen dienten. Ab Ende Oktober
gingen sie in den Besitz ihrer jeweiligen Erbauer oder Paten iiber, die mit der Ab-
holung ein Zeichen setzten fiir Selbstwirksamkeit und kollektive Verantwortung.

Welche Erfahrungen zum Thema Kommunikation kénnen Sie anderen Kommunen
geben, die auf kooperative Projekte und experimentellere Formate setzen wollen.

Wichtigistes, integrierende Strukturen aufzubauen, mit denen gezielt auch neue
Akteure adressiert und ermutigt werden, kiinftig dynamischer und kooperativ mit Unsi-
cherheiten umzugehen und auf Krisen zu reagieren. Dabei hilft es, den experimentellen
Charakter von Pilotprojekten offen und transparent nach auflen zu kommunizieren - zu
zeigen, dass es auch dazu gehort, Fehler zu machen oder gar zu scheitern. Unser Ansatz
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GUTE PRAXIS
Making Frankfurt

Making Frankfurt - das sind laut Definition der
14 Inititatorinnen und Initiatoren alle, denen
Frankfurt am Herzen liegt und die aus der
liebenswerten eine noch lebenswertere Stadt
der Zukunft machen wollen. Making Frankfurt
versteht sich als unabhangige Bewegung in
der es neben dem kritischen Diskurs vor-
nehmlich um eines geht: ums Machen! Dazu
gehort es Raum fur Impulse zu schaffen, neue
Netzwerke zu knUpfen, Dinge in Bewegung zu
bringen, Projekte mdglich zu machen und die
Stadt aktiv mitzugestalten.

makingfrankfurt.de

| "
.
n ngil_e_tionsﬁg_.
aking Frankfurt”, August
. -
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GUTE PRAXIS

Post-Corona-lnnenstadt,
Frankfurt am Main

Das Pilotprojekt Post-Corona-Innenstadt
Frankfurt setzt sich mit den Folgen der

Coronakrise fur die Innenstadt auseinander.

Akteure aus Politik, Verwaltung und Zivilge-
sellschaft - darunter das Deutsche Archi-
tekturmuseum DAM, die Initiative Making
Frankfurt, der Stadtebaubeirat und die
Frankfurt University of Applied Sciences -
begreifen die Innenstadt als Zukunftslabor,
etablieren neue Netzwerke und schaffen

Raum fdr Innovationen. Neben einem breit
angelegten, kooperativen Dialogprozess
geht es ums Machen. Modellprojekte
werden vorerst in Reallaboren erprobt. Zu-
kdnftig soll die ,Agentur des stadtischen
Wandels® die Projekte unterstutzen.
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Aktionstag "Post-Corona-Innenstadt”
Tanz auf dem Rathenauplatz

ist es, einen verlédsslichen Rahmen fiir nachhaltige Transforma-
tion zu schaffen und Schritt fiir Schritt zu lernen; Prozesse zwar
grof zu denken, aber bereits mit kleinen, wirksamen und gut
sichtbaren Zwischenergebnissen Mut zu machen.

Wo sehen Sie die wichtigsten Baustellen, damit Stadtent-
wicklung und Kommunikation gut funktionieren?

Einfache Strukturen und schnelle Entscheidungswege er-
weisen sich in der Bewéltigung von Krisen als vorteilhaft, wenn
nicht elementar. Hier gilt es zu experimentieren und Vertrauen zu
entwickeln fiir ein ,learning by doing®. Dafiir braucht es Orte der
Begegnung, wie wir sie im Rahmen unserer Reallabore im 6ffent-
lichen Raum und mit Einrichtung der , Agentur des stddtischen
Wandels“ als feste Anlauf- und Koordinierungsstelle schaffen. Ein
realer Ort, aus dem heraus konkrete Malnahmen konzipiert und
verwirklicht werden, kann ein wertvoller ,Andockport und Kata-
lysator” sein: einerseits als Raum, in dem Know-how und weitere
Unterstiitzung zur Verfiigung gestellt und vermittelt werden, wie
auch als Forum, urbanes Raumlabor, Kreativraumbiiro, Kompe-
tenzzentrum, Werkstatt, Coworking-Space und vieles mehr.. Mit
Einrichtung der , Agentur des stadtischen Wandels“ bieten wir
neue Chancen und sorgen fiir Transparenz und Beteiligungs-
moglichkeiten zugunsten eines agilen Netzwerks kommunaler,
privatwirtschaftlicher und zivilgesellschaftlicher Akteure.

Aus der Praxis der Pilotprojekte

Foto: Holger Menzel


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Projekte/Pilotprojekt/Post-Corona-Stadt/frankfurt_post_corona_stadt.html

GUTE PRAXIS LITERATURTIPP
Sommer am Main

Die Ausgabe 607 der BAUNETZWOCHE stellt
Das Format ,Sommer am Main* ist als Stadt- die Frage, welche Bedeutung Resilienz far die

raumfestival und Reallabor konzipiert. Ziel ist Stadtentwicklung hat und zeigt anhand von
es fur den innerstadtischen Abschnitt des funf aktuellen Férderprojekten unterschiedliche

neue Wege, bei denen sich engagierte Burgerin-
nen und Burger, Plannerinnen und Planer, Amter
und Institutionen gemeinsam ausprobieren.

nordlichen Mainufers eine neue Nutzungs-
struktur zu finden - von einem monofunktio-
nalen StraBenraum zu einem multifunktionalen
Stadtraum. Bevélkerung, Vereine sowie ge-

meinnutzige Organisationen sind aufgerufen, %Hggfmzfgsmggl

den Mainkai auf experimentelle Art neu zu Neue Ansétze in der Stadtentwicklung
interpretieren und innovativ zu nutzen.

sommerammain.de

Das Querformar fiir Architekren
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Fotos v.l.n.r.: Cornelius Pfannkuch, Ba
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Praxisgesprach
Was bringt ein Rathaus auf Radern,
Frau Mirpourian?

Sophie Mirpourian arbeitete als
Teamleiterin fur Projekte im An-
scharcampus, einem Kreativ-
zentrum in Kiel. Sie studierte
Sozialanthropologie mit Fokus
auf Innovation und Organisa-
tion in Ddnemark. Sie konzipiert
neugierige, spielerische und
systemische Projekte flr ge-
sellschaftliche Transformation.
Ihr Ansatz basiert auf Metho-
den der Ko-Kreation, Empathie
und auf systemischem Prozess-
verstandnis.

Das ,Tiny Rathaus*® ist ein ,Testlabor®. Was genau wird hier wie getestet?

Das ,,Tiny Rathaus®, also unser rollendes Rathaus im Stadtraum, erméglicht Per-
spektivwechsel: Biirgerinnen und Biirger sehen ihr Rathaus anders und die Angestell-
ten aus der Verwaltung schauen anders auf die Stadt und ihre Menschen. Das sind die
beiden Dynamiken, mit denen wir arbeiten.

Die Verwaltung steht unter groflem 6ffentlichem Druck. Ausprobieren wird ihr
oft nicht zugestanden. Das wire aber sehr wichtig. Deshalb haben wir zunzchst eine
interne Testwoche organisiert, die Angestellten der Verwaltung zu uns in ein mobiles
Biiro eingeladen, die Idee inszeniert. Sie sollten das einfach ganz frei auf sich wirken
lassen. Dazu ist eine Dokumentation fiir den internen Gebrauch entstanden und ein
Zehn-Punkte-Manifest zur Frage, was man gern tun wiirde, wenn man ausprobieren
diirfte. Genauso, wie wir in der Kreativwirtschaft Handlungsspielrdume brauchen, um
gute Arbeit zu machen, braucht die Verwaltung das auch.

Die zweite Phase war eine dreiwochige externe Testphase in drei verschiedenen
Stadtteilen mit lokalen Stadtteilakteuren. Hier konnten interessierte Akteure sich aus-
probieren und das Konzept sozusagen probefahren zum Beispiel mit kleinen Gesprach-
runden, Live-Testing einer Miillapp oder Ortsbeiratsprechstunde. Auch das stadt:mobil
der Neuen Leipzig-Charta war zu Besuch.

Jetzt sind wir in der dritten Phase. Wir haben ein Tiny Rathaus gebaut, mit dem
wir unterwegs sind. Fiir die Saison konnten sich Verwaltungsangestellte mitihren Ideen
bewerben. Daraus sind 20 Standorte und 49 Nutzungen geworden, die wir in der ganzen
Region ermoglicht haben. Dabei war zum Beispiel das Stadtplanungsamt mit der Idee, eine
Kinder- und Jugendbeteiligung am Skatepark zur Zukunft eines Stadtteils durchzufiihren.

Was ist Ihr bisheriges Fazit: Was bringt ein Rathaus auf Radern?

Ein Rathaus auf Radern mobilisiert. Und das ist auch ein zentraler Grundgedanke:
Wie kriegen wir Sachen ins Rollen? Ein Rathaus auf Réder zu stellen, heifdt auch: Wir
kommen einander ndher. Wir kommen mit Leuten ins Gesprach zum Thema Stadt und
entwickeln gemeinsam neue Ideen. Es geht um Wertschitzung, es geht darum, sich auf
Augenhohe zu treffen - dafiir ist das Tiny Rathaus ein idealer Rahmen.

Die Verbindung von Kreativwirtschaft und Stadtentwicklung wird in Kiel durch
das Referat ,Kreative Stadt” relativ stark geférdert. Die Entwicklung des Tiny Rathaus
in Kooperation mit dem Referat und weiteren Abteilungen der Stadt war eine Lernreise.
Vieles war uns, den Akteuren aus der Kreativwirtschaft, nicht bewusst. Ganz wichtig
waren die gemeinsamen Erkenntnisse zur Fehlerkultur. Verwaltung darf iiblicherweise
keine Fehler machen. Das verhindert Vieles. Dabei kann ein offener Umgang mit Feh-
lern neues Vertrauen schaffen - davon bin ich {iberzeugt. Verwaltung soll und darf Spaf3
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GUTE PRAXIS
Tiny Rathaus, Kiel

Das ,Tiny Rathaus® ist ein Projekt des Kreativ-
zentrums Anscharcampus, der Landeshauptstadt
Kiel und der KielRegion..

tinyrathaus.de

Koop. Stadt Kiel

Im Mai 2021 war die Landeshauptstadt Kiel einer
der Preistrager des erstmals verliehenen Bundes-
preises ,Kooperative Stadt” im Bereich GroBstadt.
Ausgezeichnet wurden Kommunen, die bei der
Zusammenarbeit von Politik, Verwaltung und
Zivilgesellschaft hohe Standards etablieren, um
neue "Moglichkeitsrdume” zu er6ffnen. Das Tiny
Rathaus stand dabei exemplarisch fur ein unkon-
ventionelles Hand-in-Hand-Arbeiten.

koop-stadt.de

Aus der Praxis der Pilotprojekte

LITERATURTIPP

Der Facher der Mitgestaltung ist das Ergebnis
des Crowdsourcing-Prozesses aus dem zweiten
Denklabor der Urbanen Liga, das im November
2018 im Berliner Haus der Statistik stattfand.

Es wurde im Rahmen einer Ko-Forschung
kollektiv ausformuliert.

Werkzeuge der Mitgestaltung
Aufgefachert. Mitgemacht.
Mitgestaltung kompakt

72 Seiten, 2019

PDF-Download =



https://stadtmacher-archiv.de/wpfiles/wp-content/uploads/2019/10/190829_Faecher_SSS_web2.pdf

Das Tiny Rathaus auf dem
Creative Bureaucracy Festival, Juni 2022
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machen! Und schliellich bedarf das gemeinsame Stadtgestalten
gegenseitiger Wertschitzung der Akteure. Wir haben zum Bei-
spiel Menschen gefragt, was sie toll finden an ihrer Stadt, was gut
funktioniert und sie gebeten , Liebesbriefe” dariiber zu schreiben.
Diese haben wir den Stadtangestellten libergeben - da waren ganz
viele Leute sehr geriihrt.

Das ,Tiny Rathaus® ist Teil einer internationalen Bewegung,
Stadtverwaltung neu zu denken. Was genau sind die neuen
Ansé&tze?

Das Tiny Rathaus ist ein wertschitzender Ansatz gegen-
iiber Biirgerinnen und Biirgern sowie Mitarbeitenden der Stadt-
verwaltung. Neu ist, dass wir ein Werkzeug gestalten, um Ver-
waltung anders zu denken. Inspirationen kamen vom Mind Lab
in Kopenhagen, eines der ersten Innovationslabore in Verwaltun-
gen, zusétzlich aus unserer Partnerstadt Aarhus mit der dort an-
sédssige Firma Tiny Office. Die haben verschiedene mobile Biiros
umgesetzt. Dritte, wichtige Inspirationsquelle ist Cowork Land,
eine Genossenschaft fiir Coworking im ldndlichen Raum. Sie ha-
ben Container in verschiedenen Dorfern aufgestellt und dadurch
Coworking angeteasert. Und jetzt haben sie fast 200 Mitglieder.
AuRerdemist die ,Creative Bureaucracy Bewegung” eine wichtige
Inspirationsquelle fiir uns.

Aus der Praxis der Pilotprojekte
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https://www.urbanlab-nuernberg.de/anhang-leitfaden-ein-amt-fur-ideen-zum-nach-neu-und-selbermachen/
https://hansaforum-muenster.de/projekte/werkstattlastenrad/

Foto: Sascha Kullak
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Praxisgesprach

Wie vermittelt man Gemeinwohl-
orientierung verstandlich und
praxisnah im Quartier, Herr Kullak?

Sascha Kullak hat Geographie
und Politikwissenschaft im
Bachelor und Non-Profit Ma-
nagement im Master studiert.
Sein Masterstudiengang war
mafBgeblich von seinem Enga-
gement im entstehenden so-
ziokulturellen Zentrum B-Side
in MUnster motiviert, fUr das
er sich seit 2015 einsetzt. Mit
dem Hansaforum setzt die B-
Side 2019 dort an, wo sie eines
ihrer gréBten Wirkungspoten-
ziale sieht: im Hansaviertel, vor
der eigenen Haustdur.

Der Quartier-Gemeinwohl-Index (QGI) wurde im ersten Hansa-Konvent angesto-
Ben. Wie ist es Innen gelungen, die Leute zum Konvent zu holen?

Unser besonderer Weg ergab sich daraus, dass die ersten Riickmeldungen auf die
Einladungen zum Konvent gering ausfielen. Wir wollten aber eine repréisentative Zahl
an Menschen erreichen, um mit ihnen daran zu arbeiten, wie das Quartier attraktiver
werden kann. Also haben wir uns auf den Weg gemacht und sind wochenlang von Tiir
zu Tiir gegangen: 200 Hiuser, je Haus ungefahr sieben Parteien. Unser Ziel war es, pro
Haus mindestens ein Gesprach zu fiihren. Viele fanden diese direkte Ansprache gut;
jemanden an der Tiir zu haben, der sich wirklich interessiert. Einige Leute griile ich
noch heute auf der Strale. Der niederschwellige Ansatz hat sich auf jeden Fall gelohnt,
und diese Anfangsenergie hat den Stein ins Rollen gebracht.

Inwieweit ist der QGI vor allem ein Vermittlungsinstrument?

Unsere Viertelmenschen (Menschen aus dem Hansaviertel) kamen mit ihren
Anregungen, Ideen und Fragen rund um ihr Quartier. Wir haben beim ersten Konvent
angefangen, Themen zu sammeln: Zum Beispiel Griinflichen, Sauberkeit, Klima, Woh-
nen. Ein erster Ansatz, das gemeinsam mit einer Agentur in Form zu bringen, war zu
sperrig und theoretisch - Energie und Leidenschaft vom Konvent sind einfach verpufft.
Die Leute hatten Lust auf Projektarbeit. Da ich mich in meinem Studium viel mit Wir-
kungsforschung beschiftigt habe, haben wir unsere Arbeitsweise iiberdacht und den QGI
in seine heutige Form gebracht: Strukturierung mit Thema, Vision, Indikatoren - alles
von Illustrationen getragen. Ansprechende Texte und Social-Media-Aktivitdten haben
ebenfalls bei der Vermittlung geholfen.

Man hat den Eindruck, Sie haben schon strategisch kommuniziert? Was wirden
Sie anderen Initiativen empfehlen?

Nattirlich haben wir Social Media als Multiplikator genutzt. Wir haben im Team
Kommunikationsprofis, einen Redaktionsplan gibt es auch. Aber vieles hat sich im Prozess
entwickelt. Die Erkenntnis, wenn du ernsthaft und mit Leidenschaft Qualitit erzeugst,
dann kriegen Leute das mit, war fiir uns zentral und hat uns im Prozess motiviert und
auch unsere Kommunikation beeinflusst.
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Beim zweiten Hansa-Konvent (2020)
beschlossen die Teilnehmenden feierlich den
Quartier-Gemeinwohl-Index (QGI)

GUTE PRAXIS
Projekt / QGlI

Das Hansaforum MUnster ist eine Initiative zur
Gestaltung des Munsteraner Hansaviertels und
wurde von 2019 bis 2021 als Pilotprojekt der
Nationalen Stadtentwicklungspolitik geférdert.
Im Rahmen des Projektes wurde unter anderem.

der Quartier-Gemeinwohl-Index (QGI) entwickelt.

Er zeigt an, was sich Menschen aus dem Hansa-
viertel fur inren Stadtteil winschen. Der QGl ist
bundesweit das erste Instrument dieser Art und
wird auch von anderen Initiativen genutzt.

hansaforum-muenster.de
hansaforum-muenster.de/quartier-gemeinwohl-index
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Fotos: Hansaforum Manster

Wenn ich nochmal anfangen miisste, wiirde ich noch in-
tensiver mit Grafikerinnen zusammenarbeiten, um die Ideen und
den Prozess zu visualisieren. In den Bildern finden die Leute ihre
Ideen leichter wieder. Und dann dranbleiben, nachjustieren - der
QGI ist ein lebendiges situationsabhingiges Werkzeug. Und zum
Werkzeug konnte der QGI nur werden, weil wir nicht sofort in
Projekten gearbeitet, sondern mit ihm eine Struktur geschaffen
haben, die als Grundlage unterschiedlichster Projekte funktio-
niert. Ein wichtiger Faktor ist der Wirkungsaspekt, der auf Quar-
tiersebene noch sichtbar ist. Das ist ein Raum, grof3 genug, um
gesellschaftlich relevant zu sein, und dabei fiir den Menschen
noch gut zu iberblicken.

In gewisser Weise wurde der QGl damit zum Anker und Aus-
héngeschild fur das Hansaforum...

Wir haben den QGI nie absichtlich ins Zentrum unserer
Kommunikation gestellt. Es wurde aber immer wieder und am
meisten danach gefragt. Hansaforum gleich QGI - die Leute ver-
linken das so. Erst sekundir ging es um die Projektforderung, die
Konvente und die Zufallsauswahl. Alle interessieren sich fiir den
QGI, weil wir mit der Frage nach der Definition von Gemeinwohl
etwas auf den Punkt gebracht haben. Andere Projekte haben an-
dere Priorititen gesetzt. Unser Fokus lag bei der Ausarbeitung
dieses normativen Rahmens. Erst im zweiten Schritt, als Reak-
tion auf die groRe Nachfrage, kam dieses Gefiihl auf, diese auch
bedienen zu miissen. QGI klingt ja letztlich auch ganz gut - so
ein bisschen catchy, dieses Akronym. Um den Index greifbarer
zu machen, haben wir eine Broschiire gestaltet. Diese hat uns
noch einen ordentlichen Schub gegeben. Inzwischen waren wir
in Bonn, Konstanz und Kassel und haben uns vorgestellt. Es gab
zwolf, dreizehn Anfragen, meistens Planerinnen oder Planer, also

Profis, zum Beispiel aus der italienischen Schweiz und Berlin.

Aus der Praxis der Pilotprojekte

LITERATURTIPPS

Die Publikation ,Glossar Gemeinwohlorientier-
te Stadtentwicklung” enthalt eine umfassende
Sammlung von Begriffen, die fur die Aushandlung
des Gemeinwohls in der Entwicklung

offener Stadte bedeutsam sein kdnnen.

Glossar Gemeinwonhlorientierte
Stadtentwicklung

PDF-Download -

Seit Juni 2022 liegt der Quartier-Gemeinwohl|-
Index als Broschure vor.

QGlI-Broschure

PDF-Download und Bestellung:
hansaforum-muenster.de/qgi-broschuere
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Ubersicht

Die Neue Leipzig-Charta

Im Fachdiskurs

Neben den im Kontext der Kommunikationsoffensive ,macht Stadt gemeinsam!“ entwickelten
Formaten trugen unter anderem auch folgende Fachveranstaltungen, die im Rahmen der Natio-
nalen Stadtentwicklungspolitik oder in Kooperation mit weiteren Partnern durchgefuhrt wurden,
dazu bei, die Neue Leipzig-Charta im Fachdiskurs zu positionieren.

Der Entwurf der Neuen Leipzig-Charta wurde bereits
wahrend der Erarbeitung bei zahlreichen Expertinnen-
und Expertenrunden und Konferenzen zur nachhaltigen
Stadtentwicklung in Deutschland und Europa prasen-
tiert und das Feedback der Teilnehmenden eingeholt.

So etwa beim EUROCITIES Mobility Forum im Mérz 2019
in Karlsruhe, bei der Arbeitsgruppe von EUROCITIES im
Juli 2019 in Briissel sowie beim Bundeskongress Natio-
nale Stadtentwicklungspolitik und bei der Konferenz
des Netzwerks der europaischen Metropolregionen
METREX, im September 2019 in Stuttgart.

Webkonferenz-Reihe ,Europe’s Cities Fit for Future”
3. bis 18. September 2020

Ausstellung ,Living the City”

mit umfangreichem Rahmenprogramm
25. September bis 1. November 2020
(vorzeitige Schliefung wegen Lockdown)
livingthecity.eu

Digitale Fachkonferenz ,Neue Leipzig-Charta

= 2. Dezember 2020
WS

‘. Gemeinsam fur
gemeinwohl-
orientierte und
handlungsfahige
Kommunenin
Europs

Die Neue Leipzig-Charta: Download der Ergebnisbroschire

Entstehungsprozess und
Ergebnis

66

Anhang

Abbildung: BBSR Cover Ergebnisbroschire


https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/DE/Plattform/macht-Stadt-gemeinsam/nlc_infopaket/nlc_infopaket_artikel/bbsr_nlc-entstehung.pdf?__blob=publicationFile&v=5
https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/NSPWeb/SharedDocs/Videos/DE/2020_Fachkonferenz_NLC/teaser_nlc.html
https://www.deutscher-verband.org/aktivitaeten/veranstaltungen/webreihe-2020-europes-cities-fit-for-future.html

Foto: BBSR/Schnepp Renou

Publikation Die Neue Leipzig-Charta: Netzwerktreffen und Tagung

Grundlagen, Themen, Projekte .Gemeinwonhlorientierte Neue Leipzig-Charta -

Hrsg: Ministerium fiir Wirtschaft, Arbeit und gerechte Implementierung in Stadt, Land und Region?“
Landesgesellschaft Soziale Stadtentwicklung und
Gemeinwesenarbeit Baden-Wiirttemberg e.V.;

16. September 2022

lag-sozialestadtentwicklung-bw.de

Digitales Forum ,Transformation gestalten®
Die Neue Leipzig-Charta und ihre konkrete Bedeutung

fiir die Stadtentwicklung; 9. Februar 2021
dasl.de/hochschultag-2021/Forum1i

Digital Citymakers Summit
Just Cities - Urban Development and the Common Good
Senatskanzlei Berlin; 25. Marz 2021

Webkonferenz-Reihe ,Cities Fit for Future:
Umsetzungsperspektiven der Neuen Leipzig-Charta
09. und 23. Juni 2021

Re-Opening Ausstellung ,Living the City*
mit umfangreichem Rahmenprogramm
21. Mai bis 20. Juni 2021

livingthecity.eu

Dresdner Flachennutzungssymposium -

Keynote Die Neue Leipzig-Charta - Rahmendokument
der zukiinftigen integrierten Stadtentwicklung in
Europa; 28. Juni 2021

Anhang 67


https://www.baukultur-bw.de/fileadmin/Bilder/betrifft/Neue_Leipzig_Charta/neue_leipzig_charta_20210121-digital-komprimiert.pdf
https://use.metropolis.org/newsroom/digital-citymakers-summit-2021
https://www.deutscher-verband.org/aktivitaeten/veranstaltungen/webreihe-2021-cities-fit-for-future.html
https://www.youtube.com/watch?v=e_Ji6qZtCIs

Impressum

Herausgeber

Bundesinstitut fir Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR)

im Bundesamt fir Bauwesen und
Raumordnung (BBR)
Deichmanns Aue 31-37

53179 Bonn

Wissenschaftliche Begleitung
Bundesinstitut fir Bau-,

Stadt- und Raumforschung

Referat RS 2 ,Stadtentwicklung”
Friederike Vogel
friederike.vogel@bbr.bund.de

Dr. Katharina Hackenberg
Katharina.hackenberg@bbr.bund.de
Stephan Willinger
Stephan.wilinger@bbr.bund.de

Begleitung im Bundesministerium
Bundesministerium fur Wohnen,
Stadtentwicklung und Bauwesen
Referat S|12
,Grundsatzangelegenheiten
Stadtentwicklungspolitik, Baukultur
Heiko Glockmann

Heiko.glockmann@bmwsb.bund.de

Redaktion
EINSATEAM, Berlin
Franziska Eidner, Kascha Lemke,

Andrea Nakath

Gestaltung
EINSATEAM, Berlin
Judith Keller; Collagen: Karo Rigaud

Druck
Bundesamt fir Bauwesen und
Raumordnung, Bonn

Gedruckt auf Recyclingpapier

Bestellungen
publikationen.bbsr@bbr.bund.de
Stichwort: NLC-Kommunikation und

Vermittlung

Nachdruck und Vervielféaltigung

Alle Rechte vorbehalten Nachdruck nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Bitte senden Sie uns zwei Belegexemplare zu.

Der Herausgeber ubernimmt keine Gewahr fur
die Richtigkeit, die Genauigkeit und Vollstandig-
keit der Angaben sowie ftir die Beachtung pri-
vater Rechte Dritter. Die geduBerten Ansichten

und Meinungen massen nicht mit denen des

Herausgebers Ubereinstimmen.

ISBN 978-3-98655-050-9
Bonn 2023

Stand
Oktober 2023

Kommunikationsoffensive

»,macht Stadt gemeinsam!“ 2020-2022

Auftragnehmer

EINSATEAM, Berlin (Konzeption,

Gestaltung, Redaktion und Produktion):
Franziska Eidner, Judith Keller, Kascha Lemke,
Andrea Nakath, Laura Raber,

Karo Rigaud, Anne Schmidt

Unterauftragnehmer

Sichtfeld Media, Berlin (Filmische
Begleitung); BLYNK, Hamburg
(Produktion Erklarfilm); Kim Wang
Architektur & Ausstattung, Berlin
(Entwurf und Ausfihrung stadt:mobil);
Marietta Schwarz und Ben Kinder

(Moderation und Produktion Podcast)



Bildnachweis

Collage EINSATEAM/Karo Rigaud

unter Verwendung von Fotografien von
AdobeStock: Acrogame; Creative Market:
Theresa Cummings; flonline: Olaf Krtger; Free-
pik: macrovector, vectorpouch; Getty Images:
Westend61; iStockphoto: Valentyn Volkov;
Perfect Pixels; Pexels: lisa-fotios; rawpixel:
The Public Domain Review; unsplash: alexan-
dra-i, arun-sharma, austrian- national-library,
benjamin-hanimann, brett-jordan, chris-murray,
clem-onojeghuo, dylan-nolte, ehimetalor-ak-
here-unuabona, element5-digital, ethan-dow,
hamza-tighza, heye-jensen, jay-ee, jiangxu-
1ei1990, joanes-andueza, jon-tyson, jonathan-
cooper, juli-kosolapova, kristaps-grundsteins,
manja- vitolic, marcus-lenk, mark-konig,
meghan-schiereck, michal-jakubowski, mika-

baumeister, noaa, oluwakemi-solaja, pat-whelen,

paul-schellekens, philippe-gauthier, rishabh-
pandoh, samantha-weisburg, sasha-lebedeva,
sean-benesh, simon-alexander, steve-knutson,
the-new-york-public-library, tobias-rademacher,
valeriu-bondarenco, wynand-van-poortvliet,
wyron-a, yan-ots, yomex-owo, zachary-kadolph,
zbynek. thought-catalog, josh-felise ;
Westend61: Maskot, Rainer Berg

Titelbild, U2, U3: Collage: EINSATEAM/Karo
Rigaud (Einzelbildnachweise: siehe oben)
S. 02: Foto: BMWSB/Henning Schacht

S. 06-09: BBSR/EINSATEAM, Collage:
EINSATEAM/Karo Rigaud (Einzelbildnach-
weise siehe oben)

S. 10: Foto: BBSR/OSTKREUZ: Dawin Meckel
S. 11: oben: Mockup: BBSR/EINSATEAM
S.12/13: Collage: EINSATEAM/Karo Rigaud
(Einzelbildnachweise: siehe oben)
S.16-17: BBSR/EINSATEAM

S. 21: Collage: EINSATEAM/Karo Rigaud
(Einzelbildnachweise: siehe oben)

S. 22: Foto: BBSR/Friederike Vogel

S. 30: Collage: BBSR/OSTKREUZ:

Dawin Meckel, Heinrich Voelkel, Thomas Meyer;
EINSATEAM/Karo Rigaud

S. 35: Collage: EINSATEAM/Karo Rigaud
(Einzelbildnachweise: siehe oben)

S. 36: Foto: Christian Daitche

S. 37 oben: Foto: Kirsten Bucher

S. 37 unten: Foto: BBSR/Kerstin Meyer

S. 39: Entwurfszeichnung: Kim Wang
Architekten

S. 41 oben: Foto: BBSR/Kerstin Meyer unten:
Foto: BBSR/Kerstin Meyer

S. 42: oben Foto: BBSR/OSTKREUZ: Heinrich
Voelkel; unten: Foto: BBSR/EINSATEAM

S. 43: unten: Foto: BBSR/OSTKREUZ:
Thomas Meyer

S. 45: Collage: EINSATEAM/Karo Rigaud
(Einzelbildnachweise: siehe oben)

S. 48: Foto: Frank Brettschneider

S. 50: Foto: BBSR/OSTKREUZ: Heinrich Voelkel
S. 51 0ben: Foto: Jens Paul Taubert, unten:
Stadtmensch Altenburg

S. 52: Foto: Martin Albermann

S. 53: Foto: Frank Schmitz

S. 54: Foto: Martina Meyer

S. 55: Foto: Frank Schmitz, Foto: Michael PreBer
S. 56: Foto: Thomas Stellmach TSPA

S. 57: Foto: Moritz Bernoully

S. 58: Foto: Holger Menzel

S. 59: Foto: Cornelius Pfannkuch, Abbildung:
Baunetzwoche

S. 60: Foto: Gunnar Dethlefsen. 3Komma3
S. 61: Foto: Anne-Lena Cordts

S. 62: Foto: Anschar GmbH

S. 63: Foto: Sascha Kullak

S. 64: Foto: Bilder & Barte

S. 65: Fotos: Hansaforum Munster

S. 66: Abbildung: BBSR

S. 67: Foto: BBSR/Schnepp Renou

Alle anderen Abbildungen: BBSR/EINSATEAM






	Inhalt
	Vorwort
	Liebe Leserinnen und Leser,

	Einleitung Eine Kommunikationsoffensive für die Neue Leipzig-Charta
	Die Plattform: Die Nationale Stadtentwicklungspolitik
	Der Anlass: Die Neue Leipzig-Charta
	LITERATURTIPPS
	Die Neue Leipzig-Charta:Entstehungsprozess und Ergebnis

	Die Publikation:Dokumentation, Reflexion und Inspiration
	LITERATURTIPP

	Informieren und veranschaulichen
	Arbeitsgespräch Welche Rolle spielt in der Fachkommunikation eine „gute Geschichte“, Herr Willinger?
	Visuelle LeitideeDie Neue Leipzig-Charta als Collage
	Visuelle Kommunikation in Forschung undWissenschaft
	Visuelles Narrativ: Die Stadt als Aktionsfeld
	LITERATURTIPPS
	Narrative in der Stadtentwicklung. 
	Trends und aktuelle Beiträge zur Vermittlung fachwissenschaftlicher Themen bietet das Portal:


	FormateVom Erklärfilm bis zum Taschenbuch
	Infoposter
	Share-Pics, Beutel & Aufkleber
	Charta im Pocketformat
	Erklärfilme 


	Diskutieren und inspirieren
	ArbeitsgesprächWie kommt die Charta in den aktuellen Fachdiskurs, Frau Vogel? 
	Themen setzenPodcast stadt:radar
	Digitale Kommunikation
	Expertenwissen für alle
	Vom großen Ganzen in die Praxis
	Möglichst breite Verteilung

	Folgenübersicht
	#0 Pilotfolge: macht Stadt gemeinsam! – Aber wie und mit wem?
	#1 Just City – Was heißt hier gerechte Stadt?
	#2 So what? – Was ist neu an der Leipzig-Charta?
	#3 No More Business as Usual – Wie bleibt die Stadt produktiv?
	#4 Ausweitung der Komfortzone – Wie schaffen wir wirklich nachhaltige grüne Städte?
	#5 Robust und zukunftsfähig – Wie wird die Stadt resilient?
	#6 Koop.Stadt – Wie gelingt Stadtentwicklung auf Augenhöhe?
	#7 Geht das – Stadterneuerung durch Städtebauförderung?
	#8 „Smart City“ – Ist die Stadt jetzt nicht schon schlau genug?
	#9 „Boden gewinnen“ – ist das die Antwort auf die Bodenfrage?
	#10 Transformation gestalten – Wie groß müssen wir denken & handeln?
	#11 Mission Innenstadt – Wie retten wir unsere Zentren?
	#12 Kreative Allianzen – Wie können Kunst und Kreativwirtschaft gemeinwohlorientiert Stadt entwickeln?
	#13: Raus aus der Großstadt – was können die großen von den kleinen Städten lernen?
	#14 Neue Arbeitswelten – Wie und wo werden wir in Zukunft arbeiten?
	#15 Internationale Netzwerke – Was bringt der Austausch vor Ort?
	#16 Mobilität – Welchen Verkehrswandel braucht es und wie lange dauert das noch?
	#17 Die Stadt von Übermorgen – Wieviel Zukunftsforschung braucht die Gegenwartsgestaltung?
	#18 Stadtgrün – Welche Freiräume braucht die klimaangepasste, lebenswerte Stadt?
	#19 Kommunikation – Wie kommt man ins (Stadt-)Gespräch

	Beispiele gebenWebinar stadt:impuls
	Praxis-Wissen für die Mittagspause
	Projektimpulse
	FOLGENÜBERSICHT
	stadtimpuls #1: Quartier-Gemeinwohl-Index – Hansaforum Münster 
	stadtimpuls #2: Gerechte Stadt – PatchWorkCity Saarbrücken
	stadtimpuls #3: Grüne Stadt – Parkmeilen München
	stadtimpuls #4: Produktive Stadt – Stadt der Zukunft auf Probe
	stadtimpuls #5: Digitale Stadt – „Nexthamburg“ als Methodenlabor 


	Gesicht zeigenDie Porträtserie „Ich mache Stadt gemeinsam, weil…“
	Wer macht Stadt?
	Die Testimonials
	Theorie und Praxis: Mehrebenendialog
	Starke Netzwerke und Inspiration für Städte und Gemeinden


	Aktivieren und initiieren
	ArbeitsgesprächWie wird der Fachdiskurs zum Stadtgespräch, Frau Hackenberg?
	Vor Ort seinDas stadt:mobil als Vehikel der Kommunikation
	Mobiler Botschafter
	Mehr als ein Infostand

	StadtgesprächeDie Neue Leipzig-Charta auf Tour
	Zukunftsgespräche, Reallabor und Akademietag
	Vernetzungstreffen, Festival und Insel-Talk
	VIDEOS 
	Erfahrungsaustausch: 
	Experimentierfeld Stadt: 
	Post-Corona-Stadt: 



	Aus der Praxis der Pilotprojekte
	KontextKommunikation und Vermittlung in den Pilotprojekten der Nationalen Stadtentwicklungspolitik
	LITERATURTIPPS
	vhw-Schriftenreihen 
	Stadtmacher Akademie
	Urbane Liga
	Stadtmacher-Portal


	Arbeitsgespräch Was macht einen guten Dialog aus, Herr Brettschneider?
	PRAXISTIPP 
	Was sind Themenlandkarten?
	Themenlandkarte Windkraft und Photovoltaik:
	Themenlandkarte Landwirtschaft:
	Themenlandkarte 


	Praxisgespräch Wie gelingt aktivierendeKommunikation, Frau Seifert? 
	ANSCHAUEN
	Günther – Der Film
	Günther – Der Award

	GUTE PRAXIS Stadtmensch Altenburg
	LITERATURTIPP
	Radikal Subjektiv / Drei Jahre Stadtmensch in Altenburg 


	Warum lohnt es sich, für das Praxisgespräch Gemeinwohl früh aufzustehen, Herr Schmitz? 
	GUTE PRAXISPatchWorkCity Saarbrücken
	LITERATURTIPP 
	Ankunftsstädte gestalten 


	Praxisgespräch Wie gewinnt man die richtigen Partner, Frau Schwappach? 
	GUTE PRAXIS Making Frankfurt
	GUTE PRAXIS Post-Corona-Innenstadt, Frankfurt am Main
	GUTE PRAXISSommer am Main
	INSPIRATIONMaking Frankfurt Hocker 
	„Wie und wo sitzt Frankfurt?“ 

	LITERATURTIPP
	BAUNETZWOCHE #607. 


	Praxisgespräch Was bringt ein Rathaus auf Rädern, Frau Mirpourian? 
	GUTE PRAXIS Tiny Rathaus, Kiel
	Koop. Stadt Kiel
	LITERATURTIPP
	Werkzeuge der Mitgestaltung

	VERWANDTESWerkstattlastenrad QGI
	VERWANDTESAmt für Ideen

	Praxisgespräch Wie vermittelt man Gemeinwohlorientierung verständlich und praxisnah im Quartier, Herr Kullak? 
	GUTE PRAXIS Projekt / QGI
	LITERATURTIPPS
	QGI-Broschüre 


	ÜbersichtDie Neue Leipzig-Charta im Fachdiskurs
	2019
	2020
	Webkonferenz-Reihe „Europe’s Cities Fit for Future”
	Ausstellung „Living the City”
	Digitale Fachkonferenz „Neue Leipzig-Charta“

	2021
	Publikation Die Neue Leipzig-Charta: Grundlagen, Themen, Projekte
	Digitales Forum „Transformation gestalten“
	Digital Citymakers Summit
	Webkonferenz-Reihe „Cities Fit for Future: Umsetzungsperspektiven der Neuen Leipzig-Charta“
	Re-Opening Ausstellung „Living the City“
	Dresdner Flächennutzungssymposium – 

	2022
	Netzwerktreffen und Tagung„Gemeinwohlorientierte Neue Leipzig-Charta – gerechte Implementierung in Stadt, Land und Region?“ 



	Impressum
	Herausgeber
	Wissenschaftliche Begleitung
	Begleitung im Bundesministerium
	Redaktion
	Gestaltung
	Druck
	Bestellungen
	Nachdruck und Vervielfältigung
	Stand




